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FTransöſin lieſt, 


Bezugspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1.50 Mk. vierteljährlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ und Feiertage. 


N 164. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſprech⸗Anſchlnß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 
Annahme der Anzeigen für d 


Sonnabend den 15. Juli 1899. 


für die Petilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbefördernngsgeſchäften 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und 5 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


ie nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


reſſe. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


önigsberg, 


XVII. Jahrg. 


Niveau gefunden hat, oder bis Panik ihre 
Verſchleuderung veranlaßt.“ 

Eine köſtliche Darſtellung! In der gegen⸗ 
wärtigen Zeit, wo ja auch wieder ein 
Gründungsfieber Börſe und Publikum erfaßt 
hat, iſt es wohl an der Zeit, an die Aus⸗ 
ſprüche eines der ſchlaueſten Grün der zu er⸗ 
8 Mögen fie manchem eine Warnung 
ein! a 


Ein Kenner über die Börſe. 

Wer ſich über allerhand Börſengeheim⸗ 
niſſe der Gründerzeit informiren will, der 
findet reich liche Belehrung in einer 
Selbſtbiographie des bekannten „Eiſenbahn⸗ 
königs“ jener Zeit „Dr. Stroußberg 
und ſein Wirken. Von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſchildert“, lautet der Titel eines intereſſanten, 
im Jahre 1876 erſchienenen Buches. Uns 
intereſſirt es nur inſofern, als es eine 
Reihe höchſt draſtiſcher Aussprüche über die 
Börſe enthält, die als Urtheile eines 
Kenners Beachtung verdienen. Mau höre, 
was Stroußberg von der Börſe und dem 
Aktienweſen zu berichten weiß: 

„Das Geſchäft der Agiotage überhaupt“, 
ſagt Stroußberg (S. 36),) „und namentlich 
bei Gründungen, giebt den vornehmen, ehr⸗ 
lichen Banken und Bankhäuſern legitime 
Mittel, das Publikum zuberauben.“ 

Ueber das Börſentreiben plaudert er 
folgendes aus: „Bei eigentlichen Spekulations⸗ 
effekten, und dieſe können, außer während 
einer Manie, nur von großen Häuſern aus⸗ 
gegeben werden, iſt alles unſicher, 
die Dividende ſowohl als der Kurs, und da 
ſehen wir denn auch die koloſſalſten 
Schwankungen. Hier fpielt der fogenannte 
Emiſſionskredit der betreffenden Firmen die 
Hauptrolle, hier giebtſichdas Publi⸗ 
kum den Bankiers preis und kauft 
nicht nach ſeiner eigenen Anſchauung vom 
Werth, ſondern auf Vertrauen, und 
dieſes wird im Effekt, wenn auch nicht 
in der Abſicht, immer gemißb raucht. 
Dieje großen Häuſer haben weitverzweigte 
Verbindungen und ein großes Gefolge; es 
ſtellt ſich dadurch ein natürlicher ſowohl als 
erkünſtelter Bedarf wie Nachfrage her, 
die den Markt eröffnet und Kursſteige⸗ 
en veranlaßt, lange bevor die 
g etheiligung des großen Publi⸗ 
Werd 8 ſtattfindet. In günſtigen Zeiten 
eo, die Papiere gleich über pari auf 
ie Börſe gebracht, zu höheren Preiſen 
zurückgekauft, damit der Kurs ſteigt und ſo, 
wie ſchon erwähnt, häufig bis auf das 
doppelte und dreifache des Nominalpreiſes 
getrieben. Dann erſt kann die Frucht, die 
theure Aktie, in den Schoß des Publikums 
fallen, wo ſie ruht, bis ſie ihr richtiges 


Neſthäkchen. 
Roman aus der Wiek von Hedda v. Schmid. 
——— Machdruck verboten.) 

(49, Fortſetzung.) 

„Der mächtige Heimatstrieb“, ſprach er 
dann ernſt, „der ſich, nachdem ich kaum ge⸗ 
neſen, in meiner Bruſt geregt, hat mich 
richtig geleitet, ich kam, um, freilich ohne 
mein perſönliches Eingreifen, Dich an einer 
Verbindung zu hindern, welche niemals zu 
Deinem Glücke ausgeſchlagen wäre. Wenn 
wie geſagt, Melittta Nordlingen und Eſtella 
Beſauy ein und dieſelbe Perſon ſind, ſo ſage 
ich Dir, eine ſolche Frau liebt man raſend 
mit allen Sinnen, man wird ihr Sklave. 
man wird aber unglücklich, wenn man ſie 
heirathet, denn ſie kann weder Frau, noch 

utter im rechten Sinne des Wortes ſein.“ 
= Während Rolf die Epiſtel der gekränkten, 
8 ihrer Sache Reh ahnung, ſchaffenden 

12 iederholt ſich Reginald im 

len a letzten Satz u eat 
Sinne des en noch Mutter im rechten 
ſich jetzt, daß Melitta 
und in einer mütterl che 
mit Alfred beſchäftigt bat; U 


Szene in feinem 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die „Krenzztg.“ erfährt, find die 
Vorarbeiten für die Durchführung des 
Pfarrer⸗Beſoldungsgeſetzes ſo 
weit gefördert, daß das finanzielle Er⸗ 
gebniß dahin feſtſteht, daß die Zuſchuß⸗ 
fonds der Kouſiſtorien in ausreichender 
Weiſe verſtärkt werden könnten. Es find in 
allen Provinzen etwa 200000 Mk. mehr 
vorhanden, als die Gemeinden durch Umlage 
aufzubringen haben. 

Auch in Württemberg verödet »das 
platte Land. Die Klagen über den Zug 
nach der Stadt ſind zu oft ſchon erhoben 
worden, als daß man ſie zu wiederholen 
brauchte. Seither war es ein beliebter 
Kniff, dieſe Entvölkerung als nur in „Oſt⸗ 
elbien“ vorkommend darzuſtellen und den 
Junkern in die Schuhe zu ſchieben. Frei⸗ 
ſiun und Sozialdemokratie konnten ſich in 
ſolchen Behauptungen garnicht genug thun, 
und die Schweineſtälle, welche beſſer ſeien, 
als die Arbeiterwohnungen, waren ein daun 
wieder variirter Ton auf der Agitations⸗ 
walze. Jetzt kommen aber auch aus Süd⸗ 
deutſchland Mittheilungen, und zwar von 
maßgebender Stelle, welche genau denſelben 
Entvölkerungsprozeß auch in den frucht⸗ 
baren ländlichen Bezirken des Schwaben⸗ 
landes nachweiſen. Das königlich württem⸗ 
bergiſche Landesamt iſt es, das in 
feinen Mittheilungen an der Hand wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Darſtellungen folgendes aus⸗ 
führt: „Thatſache iſt, daß auf dem 86 790 
Hektar großen Landgebiet der 35 württem⸗ 
bergiſchen Gemeinden von über 5000 Ein⸗ 
wohnern ſeit 1890/95 ſich wiederum die 
Menſchen zuſammengedrängt haben, ſodaß 
am 2. Dezember 1895 6,27 Menſchen auf 
1 Hektar kommen gegen 5,71 am 1. Dezbr. 
1890; während im Landesreſt auf 1 Hektar 


Und das Original jenes Bildes ſitzt eben 
vor ihm, mit finſter zuſammengezogenen 
Brauen den Brief der Franzöſin leſend. Nun 
läßt Rolf das Briefblatt ſinken: 

„ „ ſagte er, „nun weiß ich auch, 
warum ſie mich ablaufen ließ und den 
Lord bevorzugte. Alſo das Gerücht hatte ſich 
verbreitet, daß ich mein Vermögen durch 
den angeblichen Krach der Bank, in der ich 
es deponirt, verloren! Eſtella — Melitta 
aber brauchte einen reichen Gatten — der 
Lord entſchlüpfte ihr jedoch auch; gewiß zu 
ſeinem Glücke ward er unmittelbar nach dem 
zwiſchen uns ſtattgefundenen Duell tele— 
graphiſch zu ſeinem ſterbenden Vater gerufen.“ 

Rolf hatte mit tiefer Bitterkeit geſprochen, 
jetzt ſchaute er auf, ſeinem Bruder in das 
verſtörte Antlitz. Er ſtand auf und ſchlang 
den Arm um den wortlos, wie vernichtet 
Daſtehenden: 

„Reginald, alter Junge, nimm's nicht ſo 
ſchwer; Du wirſt es verwinden, und ein 
reicheres Glück wird Dir erblühen, Melitta 
hätte Dir letzteres niemals dauernd gewährt.“ 

„Zweimal“, ſtöhnte Reginald in tiefſter 
Seelenqual, „zweimal habe ich ſie verloren! 


angefahren. 
Wie Schuppen 
Augen — nun weiß 


* 
rungen knüpften. Späterhin iwautbeits⸗ 
der Name zur Gewohnheit, ee De 


am 1. Dezember 1890 0,83, am 2. Dezbr.] Volk keine weiteren Opfer zu bringen 


1895 nur noch 0,82 Menſchen kommen. Die 
Landfläche des Königreiches Württemberg 
fängt alſo thatſächlich an zu veröden, die 


früher gleichmäßigere Vertheilung der 
Meuſchen auf die Bodenfläche iſt im 


Schwinden begriffen.“ Soweit der Bericht 
des Landesamtes. Dieſe wenigen Worte 
ſprechen Bäude. Alſo auch im geſegneten 
Süden Deutſchlands Landverödung! Wohin 
1 325 führen und was wird das Eude 
ein 

Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ er⸗ 
klären, daß die Gerüchte über Amtsmüdig⸗ 
keit des Finanzminiſters Dr. v. Miquel 
unbegründet ſeien. 

Ueber Arbeiterunruhen in Oeſterreich 
berichtet das offiziöſe „Wolff'ſche Bureau“ 
aus Brünn: Ausſtändige Arbeiter der Firma 
Loew-Beer in Switawka erzwangen durch 
Gewaltthaten und Drohungen in der Spinnerei 
Netti⸗Fiſcher in Lhotta⸗Rakotina die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit. Gendarmen verhafteten 
dabei 58 Perſonen, welche wegen Verbrechens 
der Gewaltthätigkeit dem Gerichte eingeliefert 
wurden. 

Frankreich begeht an dieſem Freitag 
ſein Nationalfeſt, den Tag der Erſtürmung 
der Baſtille. 

Prieſterfeindliche Kundgebungen haben 
in Lille im franzöſiſchen Nord⸗Departement 
ſtattgefunden aus Anlaß der Freilaſſung des 
Paters Flaminius, welcher der Ermordung 
eines Prieſterſchülers beſchuldigt war, aber 
Mangels an Beweiſen auf freien Fuß geſetzt 
werden mußte. (In der geſtrigen Nummer 
wurde die Meldung von den Krawallen irr⸗ 
thümlich unter Paris gebracht.) 

In Spanien iſt eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Zivilliſte gefordert worden. 
Demgegenüber hat Miniſterpräſident Silvela 
auf das beſtimmteſte erklärt, er werde, falls 
die Krone ein derartiges Anerbieten machen 
ſollte, ſich zwar nicht widerſetzen, aber ſofort 
zurücktreten, da er der Anſicht ſei, daß die 
Zivilliſte nicht dem jeweiligen Monarchen, 
ſondern der Monarchie gehöre. Die 
radikalen Elemente folgern natürlich daraus, 
daß die Krone alſo bis jetzt kein derartiges 
Anerbieten gemacht habe, und leiten daraus 
einen neuen Grund her, weshalb auch das 


daß ich ihn, ſolange ich im Auslande war, 
weiter führte. Auch nicht mit Unrecht — 
Freiherr Rolf v. Kreutz⸗Rappa hätte ich mich 
bereits längſt nennen dürfen, allein ich wollte 
verſchollen bleiben.“ 

„Ich muß hinaus in die friſche Luft“, 
ſagte Reginald und ſtraffte ſeine Geſtalt 
gewaltſam empor, „es verlangt mich danach, 
einen ſcharfen Ritt zu machen, meine Gedanken 
müſſen austoben! Bruder“, rief er dann in 
ausbrechendem Gefühl, „mußten wir beide 
an ein und derſelben Klippe ſtranden?“ 

„Nicht Du, Reginald, Dein Schiff wird 
noch flott hinausſteuern ins offene Meer, wo 
günſtige Winde es in den Hafen treiben 
werden.“ 

Schon an der Thür ſtehend, wandte ſich 
Reginald um: 

„Noch eins, Rolf — Ruth darf von 
alledem nichts erfahren, ihr Glück darf durch 
nichts getrübt werden, es ruht ja ſicher in 
Axel's Händen, obgleich er Melitta's Bruder 
iſt. Wollen wir dieſe eben durchlebten 
Stunden zu den anderen Schatten unſerer 
Vergangenheit betten!“ 

„Ja, werfen wir ſie zu den Toten“, 
klang es zurück. 


— — — — — — — — — — — — — 


Die Sterne flimmerten bereits am Himmel, 
als Reginald auf ſchaumbedecktem, abgehetzten 
Roß nach Kreutz zurückkehrte. 

Er hatte Odin die Zügel gelaſſen, mochte 
das Thier ſich ſelber einen Weg ſuchen, ihm 
war alles gleich, ſein Lebenspfad ſchien wie 
in undurchdringliches Dunkel gehüllt vor ihm 
zu liegen. Und das kluge Thier hatte ihn auf 


einer Straße dahingetragen, die er in den 


letzten Wochen am häufigſten auf ſeinen 


brauche. Nach dieſer Erklärung des 
Miniſterpräſidenten wird der Verzicht, den 
die Königin⸗Regentin am Doynerſtag ausge⸗ 
ſprochen hat, vom ſpaniſchen Volke umſo 
höher angerechnet werden. Die Königin⸗ 
Regentin hat nämlich zu gunſten des 
Staatsſchatzes auf eine Million Peſetas 
ihrer Zivilliſte verzichtet. Bereits während 
des amerikaniſch⸗ſpaniſchen Krieges iſt bes 
kauntlich eine Herabſetzung der Zivilliſte 
aus dem freien Entſchluß der Königin⸗ 
Regentin erfolgt. 

Den Amerikanern iſt es nicht ver⸗ 
gönnt, die Früchte ihres Sieges über die 
Spanier in Ruhe zu genießen. Ein noch 
ſchlimmerer Feind als auf den Philippinen, 
ſtellt ſich ihnen auf Kuba entgegen. Die 
Amerikaner haben Sautiago de Cuba infolge 
der Peſt geräumt. Die Epidemie war erſt 
in den letzten vierzehn Tagen aufgetreten, 
hatte aber ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß 
die geſammte Garniſon mitſammt den kom⸗ 
mandirenden Generalen am 7. Juli aus der 
Stadt zog und auf den Hügeln ihre Quartiere 
aufſchlug, nachdem Tags zuvor noch Major 
Heathwole, Oberkommiſſar der Vereinigten 
Staaten in Santiago, innerhalb drei Stunden 
der Krankheit erlegen war. Auch unter den 
Truppen in Manzanillo iſt die Peſt aus⸗ 
gebrochen, auch dieſe Stadt mußte unverzüglich 
geräumt werden. 


In dem Hafen von Guatemala werden 
Nachrichten aus New⸗Orleans zufolge in den 
nächſten Tagen deutſche und engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe zu einer gemeinſamen Flotten = Des 
monſtration eintreffen, da die Staatsgläubiger 
Guatemalas weder Kapital noch Zinſen er⸗ 
langen können. 

In der Trans vaalfrage erklärt 
die „Kölniſche Ztg.“ anſcheinend offiziös, 
daß ſich Deutſchland „keineswegs mit dem 
Gelüſte trägt, zwiſchen England und Trans⸗ 
vaal einzuſchreiten oder ein auf Einmiſchung 
der Großmächte gerichtetes Vorgehen anzu⸗ 
regen“. Das Blatt fügt hinzu, daß die 
Ausſichten auf Erhaltung des Friedens noch 
nicht ſo ſchlecht“ ſind, daß man den Krieg 
als unvermeidlich betrachten müſſe. — Zu 
den Rüſtungen Englands wird aus Kairo 
gemeldet: Hier treffen zahlreiche Offiziere 


Ritten gewählt; nach Treuenhoff hatte es 
ihn ja ſtets mächtig gezogen. 

Reginald, in eine Flut quälender Ge⸗ 
danken verſunken, hatte nicht darauf ge⸗ 
achtet, in welcher Richtung Odin ihn dahin⸗ 
trug, dann hatten tief herabhängende Zweige 
ſein Haupt geſtreift, und als er um ſich 
ſchaute, hatte er ſich neben der Treuenhoff⸗ 
ſchen Parkmauer befunden. 

Unwillkürlich hatte er die Zügel feſter 
angezogen und einen ſehuſüchtigen, langen 
Blick durch das gelbliche Laub in den Park 
hineingeſandt. Er nahm Abſchied von einem 
Glück, deſſen Erblühen die alten Linden hier 
zweimal zugeſchaut. 

Nun war dieſes Glück todt! 

Unbeweglich ſaß Reginald im Sattel, ihm 
iſt's, als ſtarre er auf lauter Gräber. 

Das Wetter war plötzlich umgeſchlagen, 
ein ſcharfer Windſtoß, der Vorbote einer 
ſtürmiſchen Nacht, fegt über das Land daher, 
die am Boden liegenden welken, halb zu⸗ 
ſammengerollten Blätter zu tollem Tanze 
emporwirbelnd. 

Herbſt, wohin der Blick ſich auch wendet. 
Bald, bald kommt der Winter und begräbt 
die gealterte, müde Erde unter ſeinem weißen 
Tuche. Wer doch, wie ſie, nach ſtillem 
Winterſchlafe wieder auferſtehen könnte — 
neu belebt, verjüngt, von fröhlichen Hoffnungen 
beſeligt . 

Reginald wirft ſein Pferd herum und 
jagt querfeldein durch Buſch und Brach, über 
die gelben Stoppeln, die ſo troſtlos und öde 
ausſehen . 

Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht, 
in der Sturm und Regen heftig an die 
Fenſter geklopft, trat Reginald aus feinem 
Schlafgemache in ſein Kabinet. 


her 


ein. General Talbot und andere Offiziere, 
ſelbſt ſolche, die krank ſind, erhielten Befehl, 
ihren Urlaub nicht anzutreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juli 1899. 

— Der Kaiſer beabſichtigt im September 
den Flotten⸗Herbſtmanövern theilweiſe bei⸗ 
zuwohnen, ehe er ſich nach Schweden zur 
Jagd begiebt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
im Laufe des Donnerſtags die Beſuche der 
in Berchtesgaden zur Kur anwejenden Prinz 
Max von Baden, der Erbprinzeſſin von Au⸗ 


halt, Prinz und Prinzeſſin Eduard von An⸗ 
halt und Prinzeſſin Marie von Meiningen. 
Auch der Prinzregent Luitpold, der ſich auf 
14 Tage zu ſeiner Schweſter, der Herzogin 
nach Schloß 
Wildenwarth bei Prien begiebt, wird von 
Beſuch ab⸗ 


— Wie dem „Rhein. Kur.“ aus Cron⸗ 
berg gemeldet wird, ſtatteten der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Luxem⸗ 
Mittag Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof 


Adelgunde von Modena, 


da ans der Kaiſerin einen 


ſtatten. 


burg geſtern 


einen Beſuch ab. 
— Der Generalinſpekteur der Feſtungen, 


Generalleutnant v. Goltz, inſpizirt z. Zt. die ge⸗ 


ſammten Marine » Garnifonen auf ihren 
fortiſikatoriſchen Schutz gegen einen Angriff 
von See her. Nachdem im Laufe der 
letzten Woche Helgoland und Kuxhafen be⸗ 
ſichtigt war, hat ſich der Generalinſpekteur 
nach der Nordſeeſtation begeben, um die 
Jadewerke in Augenſchein zu nehmen. 

ber; Die Nachricht, daß ſämmtliche Land⸗ 
gerichtspräſidenten auf Grund des Erlaſſes 


des Juſtizminiſters in dieſem Jahre mit 


Rückſicht auf die Vorarbeiten zur Einführung 
des bürgerlichen Geſetzbuches auf ihren 
Ferienurlaub verzichten, iſt nach der „Poſ. 
Ztg.“ nicht zutreffend. Allerdings haben 
einzelne Mitglieder des Richterſtandes aus 
Rückſicht auf die Einführung des neuen 
bürgerlichen Geſetzbuches freiwillig auf den 
Ferienurlaub verzichtet. Von einer Verfügung 
des Juſtizminiſters iſt in den betreffenden 
Kreiſen aber nichts bekannt. 

— Von unſerer Marine. Wenn die 
in dieſem Jahre in Kiel auf Stapel ge⸗ 
kommenen drei Linienſchiffe C, D und E im 
Bau vollendet ſind, ſo werden die ſiebzehn 
Linienſchiffe vorhanden ſein, die das Flotten⸗ 
geſetz vom Jahre 1898 zur Bildung von zwei 
Geſchwadern lein Schlachtenflaggſchiff und 


zwei Geſchwader zu je acht Linienſchiffen) 


fordert. Im Jahre 1901 wird mit dem Bau 
der beiden Linienſchiffe begonnen werden, die 
als Materialreſerve dienen ſollen. In den 
drei folgenden Jahren von 1902 bis 1904 
werden bereits die Erſatzbauten für die 
Linienſchiffe „Baiern“, „Baden“, „Württem⸗ 
berg“ und „Sachſen“ in Angriff genommen, 


... KBK 

Der Diener hatte die bereits am frühen 
Morgen eingelaufenen Poſtſachen auf den 
Schreibtiſch gelegt. Es waren faſt lauter 
Geſchäftsbriefe, die Reginald mechaniſch, ohne 
bei der Sache zu ſein, durchflog. Er kam 
ſich ſelbſt ſo fremd vor, ihm war's, als be⸗ 
wege ſich und handle nicht er ſelbſt, ſondern 
ein anderer — ſein friſches, thatkräftiges, 
lebensvolles Selbſt war jaßgeſtern geſtorben. 


Unter dem von irgend einer Firma ein⸗ 


geſandten Preiskourant ſchiebt ſich noch ein 
kleines Kouvert hervor. 

Erbleichend erkennt Reginald Melitta's 
Schriftzüge. Was kann ſie ihm ſchreiben? 
Natürlich will ſie ihn auch aus der Ent⸗ 
fernung noch weiter an ſich feſſeln, ihn ſo⸗ 
lange locken, bis er ganz gefangen iſt, nicht 
er, ſondern ſein Reichthum, ſein Beſitz, um 
den allein es der ſchönen Frau doch nur zu 
thun iſt. Sie verſteht ja nur das ſchnöde 
Geld, die Vortheile, die letzteres verſchafft, 
zu lieben, ihr ganzes Weſen iſt Berechnung 
und Heuchelei. Wäre ſie Herrin auf Kreutz 
geworden, ſo hätte ſie ihn, Reginald, eben 
mit auf den Kauf genommen als eine nicht 
abzuſchüttelnde Zugabe. Sie hätte ihn ja 
auch um den Finger gewickelt: durch ihr be⸗ 
zauberndes Lächeln, durch ein Schmeichel⸗ 
wort hätte ſie alles bei ihm durchgeſetzt. 

Reginald knirſcht mit den Zähnen bei 
dem Gedanken an die unwürdige Rolle, die 
die ſchöne Frau ihm zuertheilt. Hatte er 
ihr ehedem dazu gedient, Ewald Nordlingen’s 
Eiferſucht zu entfachen und ihn zu einem 
Antrage zu bewegen, ſo ſollte er ihr jetzt zu 
einer unabhängigen Stellung in der Welt 
verhelfen. Jeanne ſchrieb es ja — Melitta 
hatte ihn erobern wollen, à tout prix — um 
nicht mehr im einſamen Treuenhoff leben zu 
müſſen und nicht mehr von der Großmuth 
ihres Vaters abhängig zu ſein. ; 

Zornig greift Reginald nach dem Papier⸗ 


meſſer und ſchneidet haſtig das Kouvert auf.] k 


Mag Melitta ihm ſchreiben was ſie will, er 
weiß jetzt, daß alle ſchönen Worte, die ſie 


d. 
macht, erlogen ſin Gortſetzung folgt.) 


ſodaß wir am Ende des Sextennats eine 
Schlachtflotte von 23 Linienſchiffen beſitzen 
werden. Auch für die drei großen Kreuzer 
„Kaiſer“, „Deutſchland“ und „König Wilhelm“ 
wird im Laufe der nächſten fünf Jahre der 
Erſatz fertiggeſtellt werden. 

— In der Angelegenheit des Privat⸗ 
dozenten Dr. Arons betreffs ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei 
iſt auf den 21. Juli ein Termin zur Ver⸗ 
handlung vor der philoſophiſchen Fakultät 
anberaumt. 

— Am 1. Auguſt d. 38. wird in 
Eßlingen eine von der Reichsbank⸗Hauptſtelle 
in Stuttgart abhängige Reichsbank⸗Neben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer des deutſchen Reiches betrug in dem 
Vierteljahre vom 1. April d. Is. bis Ende 
Juni d. 38. 2892348 Mk., 233817 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. 

Breslau, 18. Juli. Die Konferenz der 
preußiſchen Landesdirektoren, welche zur Zeit 
hier tagt, hat einſtimmig beſchloſſen, daß das 
Recht zur Heranziehung von Fabriken, Berg⸗ 
werken und ähnlichen Unternehmungen zu 
den Präzipual⸗Leiſtungen für Wegebaulaſten, 
welches ſich bis jetzt auf Kreis⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Chauſſeen erſtreckte, auch auf die Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen ausgedehnt werde. Ferner 
hat ſich die Konferenz mit den im Kleinbahn⸗ 
weſen gewonnenen Erfahrungen beſchäftigt. 
UBUBBBm nennen nnimnemssnneesnenn 


Ausland. 

Petersburg, 13. Juli. Mit Rückſicht auf 
den ſchweren Verluſt, der das Kaiſerhaus 
und ganz Rußland getroffen hat, wird von 
allen feſtlichen Veranſtaltungen, welche zu 
Ehren des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ 
vorbereitet war, Abſtand genommen 
werden. Geſtern ſtattete der Kommandant 
der „Charlotte“, Kapitän zur See Vüllers, 
dem deutſchen Botſchafter Fürſten von 
Radolin und den Spitzen der ruſſiſchen 
Marinebehörden Beſuche ab. Fürſt Radolin 
erwiderte alsbald in Begleitung des 
Legationsſekretärs Grafen Brockdorff⸗Rantzau 
und des Militär⸗Attaches Major Lauenſtein 
den Beſuch an Bord der „Charlotte“. 


Ueber die Schulverhältniſſe im 
Großherzogthum Heſſen 
haben die Zeitungen in den letzten Monaten 
vielfach berichtet. Noch iſt der „Fall Dett⸗ 
weiler“ nicht erledigt, da wird die Auf⸗ 
merkſamkeit durch einen neuen Fall ſchon 
wieder auf Heſſen gelenkt. Diesmal handelt 
es ſich um den Geh. Oberſchulrath und 
Gymnaſialdirektor Dr. Schiller in Gießen, 
zuglei“ ordentlicher Profeſſor an der Unis 
verſil. . daſelbſt. Schiller iſt einer der be⸗ 
kannteſten Schulmänner Deutſchlands; an der 
Dezemberkonferenz des Jahres hat er theil⸗ 
genommen, und in den neuen Lehrplänen für 
die preußiſchen höheren Schulen iſt ſein Ein⸗ 
fluß deutlich zu ſpüren. Sein Handbuch der 
Pädagogik iſt in mehreren Auflagen erſchienen 
und nimmt in der Fachlitteratur unzweifel⸗ 
haft die erſte Stelle ein. Wenn in den letzten 
Jahren in manchen Zeitungen Notizen er⸗ 
ſchienen, die Uebelſtände an dem von ihm 
geleiteten Gymnaſium aufzudecken ſchienen, ſo 
muß man berückſichtigen, daß Schiller auch 
als Politiker eine hervorragende Rolle ſpielte 
und manche Gegner hatte. Schiller hat nun 
jetzt in der „Frankfurter Zeitung“ mehrere 
Aufſätze veröffentlicht, in denen er das heſſiſche 
höhere Schulweſen einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
wirft und beſonders die oberſten Leiter der 
Schulbehörde in ſchonungsloſer Weiſe an⸗ 
greift. Er tadelt es mit rückſichtsloſer Ent⸗ 
ſchiedenheit, daß die Räthe der Schulab⸗ 
theilung gegenüber dem Vorſitzenden, einem 
Juriſten, keinen oder nur geringen Einfluß 
gehabt hätten und daß „in allen wichtigen, 
namentlich in allen finanziellen Fragen 
ſchließlich die höhere ſtaatsmänniſche Weisheit 
des Vorſitzenden enſchied, bisweilen in nicht 
gerade rückſichtsvoller Weiſe“. Beſonders 
greift Schiller die ſog. lex Knorr vom Jahre 
1884 an, die den Lehrern die Zulagen und 
Beförderung verweigerte, wenn nicht ein be⸗ 
ſtimmter Prozentſatz ihrer Schüler in ihren 
Zeugniſſen die Noten „im ganzen gut“, „gut“ 
und „ſehr gut“ aufweiſen konnte. Er meint, 
daß dieſe Schulpolitik die Lehrer gezwungen 
habe, das Urtheil über die Leiſtungen der 
Schüler gegen ihre Ueberzeugung hinaufzu⸗ 
ſchrauben, und damit ſei die Unwahrhaftigkeit 
geradezu ſyſtematiſch erzogen worden. Die 
Folge davon ſei dann geweſen, daß die 
heſſiſchen Schulen ſchnell von ihrer Höhe 
herabgeſunken ſeien, aber einen gewaltigen 


er die „Sperre über die heſſiſchen höheren 
Schulen verhängte“, d. h. er ſchlug alle Ge⸗ 
ſuche, an heſſiſche Schulen überzuſiedeln, 
kurzer Hand ab. Darauf wurde dann in 
Darmſtadt endlich der Verſuch gemacht, 
wieder in die alten Bahnen einzulenken. 
„Die Berliner „Poſt“ bemerkt hierzu: Die 
Richtigkeit der Thatſachen, die Schiller an⸗ 
führt, iſt, wie es ſcheint, nicht zu bezweifeln, 
und eine Umgeſtaltung der heſſiſchen Schul⸗ 
verwaltung, wie ſie jetzt im Gange iſt, iſt 
gewiß nothwendig. Aber es fragt ſich doch, 
ob Herr Schiller der Sache, für die er kämpft, 
durch die Art ſeines Vorgehens einen Dienſt 
erwieſen hat. Wir wollen nicht mit ihm 
rechten, daß er ſich zur Veröffentlichung ſeiner 
Beſchwerden gerade die demokratiſche „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ausgeſucht hat, das kann 
man ſchließlich als Geſchmackſache bezeichnen; 
aber der Regierung des Landes, in dem er 
wirkt und die auch ſeine vorgeſetzte Behörde 
iſt, hat er, ohne daß die unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit ſeiner Veröffentlichung einleuchtend 
dargelegt wäre, keinen Dienſt erwieſen. Und 
wir müſſen doch ſagen, vor einem ſolchen 
Vorgehen muß einen Beamten, auch wenn 
er im Recht zu ſein glaubt, doch ſein Takt⸗ 
gefühl und auch ſein Pflichtgefühl bewahren. 
Hiergegen hat Schiller verſtoßen, und die 
heſſiſche Regierung hat bereits die Antwort 
darauf ertheilt, indem ſie ſchon am Tage 
nach dem erſten Artikel in der „Frankf. Ztg.“ 
Herrn Schiller in den Ruheſtand verſetzt hat. 
Wie weiter gemeldet wird, hat das heſſiſche 
Miniſterium auch die Einleitung des Dis⸗ 
ziplinarverfahrens gegen Schiller beſchloſſen. 
Die Pflicht der Regierung wird es nun ſein, 
auf die öffentlich gegen ſie erhobenen An⸗ 
klagen zu antworten, und wenn die ge⸗ 
tadelten Uebelſtände wirklich vorhanden fein 
ſollten, ſie ſchnell und gründlich zu beſeitigen. 
Der ordentliche Profeſſor der Pädagogik 
Dr. Schiller in Gießen iſt nicht bloß als 
Direktor, ſondern auch als Profeſſor in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Die Darmſtädter 
Zeitungen bringen hierüber folgende amtliche 
Notiz: „Seine königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog haben am 11. Juli den Direktor des 
Gymnaſiums zu Gießen und ordentlichen 
Profeſſor für Pädagogik in der philoſophiſchen 
Fakultät der Landesuniverſität, Geheimen 
Oberſchulrath Dr. Hermann Schiller, in den 
Ruheſtand verſetzt.“ Herr Schiller hatte dem 
Miniſter die Veröffentlichung ſeiner Aufſätze 
vorher angezeigt, dieſer aber dringend von 
der Veröffentlichung abgemahnt. Als nun 
der erſte Artikel erſchien, hat das Miniſterium, 
wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, ſofort 
Schillers Verabſchiedung beſchloſſen und den 
Vorſitzenden der Schulabtheilung, Dr. Eiſen⸗ 
huth, nach Schloß Wolfsgarten, dem Sommer⸗ 
ſitze des Großherzogs, entjandt, um die 
Sanktionirung des Beſchluſſes zu erbitten. 
Heute wird die Verabſchiedung bereits 
publizirt. : 


Zum Tode des Großfürſt⸗Thron⸗ 
folgers von Rußland. 
Breslau, 13. Juli. Wie die „Schlei. 


Ztg.“ meldet, ſtürzte der Großfürſt⸗Thron⸗ l 


folger Georg von Rußland am Sonntag 
früh bei einem Ausflug in die Bergland⸗ 


ſchaft bei Abbas⸗Tuman jo unglücklich vom fſt 
Rade, daß er nach heftigem Blutverluſte] S 


an Ort und Stelle verſchied. 


Abbas⸗Tuman, 13. Juli. An der 
Stelle, an welcher der Großfürſt⸗Thronfolger 
Georg ſtarb, iſt ein Kreuz errichtet worden. 
Geſtern wurde eine Seelenmeſſe 8 abgehalten, 
welcher der Großfürſt Nikolaus Michailowitſch, 
die Spitzen der hieſigen Behörden und eine 
große Volksmenge beiwohnten. Von 2 bis 
6 Uhr nachmittags wurde die Bevölkerung 
zugelaſſen, um an der in Marine⸗Uniform 
in einem proviſoriſchen Metallſarge ruhenden 
Leiche vorüberzuziehen. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 13. Juli. (Verſchiedenes) Der in den 
Ruheſtand tretende Konſiſtorialrath Superintendent 
Dr. Franck hat ſich am Sonntag beim Haupt⸗ 
gottesdienſte in der Marienkirche von ſeiner Ge⸗ 
meinde verabſchiedet. — Bei der Schlägerei in 
einem Lokale in Heubude iſt die Verletzung des 
einen Soldaten vom 128. Regiment keine tödtliche 
geweſen, vielmehr wird der Verletzte bald wieder⸗ 
bergeitellt ſein. — Der Schriftſteller Dr. Wrede 
iſt zur Verbüßung einer kurzen gegen ihn er⸗ 
kannten e auf der Feſtung Weichſel⸗ 
münde eingetroffen . : 

Neuſtadt, 12. Juli. (Sein 25jähriges Prieſter⸗ 
en beging geſtern der hieſige Pfarrer und 

ekan, Licentiat von Dombrowski. Dem ſehr be⸗ 
liebten, menſchenfreundlichen und toleranten Geiſt⸗ 
lichen waren viele Huldigungen zugedacht; er hat 
ſich aber alle perſönlichen Zuwendungen und Wid⸗ 
mungen verbeten und es vorgezogen, mit den 
andern, gleichfalls das Prieſter⸗Jubiläum feiern⸗ 
den Amtsbrüdern das Jeſt gemeinſam in Thorn 
gi begehen. Die katholiſche Gemeinde hat aus 

nlaß des Jubiläums werthvolle Gegenſtände. 
einen Kronleuchter, Meßgewänder ꝛc. der Kirche 


a Posen, 13. Juli. (Topbus⸗ 
erkrankungen) nach Genuß von Obrawaſſer 
wurden im Kreiſe Schwerin feſtgeſtellt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juli 1899. 
38, IlPerſonalien.) Der „Staatsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht die Erhebung des Landraths des Land⸗ 
kreiſes Elbing Rüdiger Etzdorf, in den Adelsſtand. 
Ernaunt iſt der Spezialkommiſſar, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Metz in Elbing zum Regierungsrath. 

Von der Reichsbank.) Am 16. Auguſt 
d. 33. wird in Landshut in Bahern eine von der 
Reichsbankhauptſtelle in München abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

—Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung.) 
Die diesjährige Herbſtprüfung derjenigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig-frei- 
willigen Militärdienſt erwerben wollen, wird 
gegen Eude September an noch näher zu heſtim⸗ 
menden Tagen abgehalten werden. Die Gejuche 
um Zulaſſung zur Prüfung müſſen bis ſpäteſtens 
den 1. Auguſt d. 38. bei der Prüfungs⸗Kommiſſion 
beben. niDENPEISENSIENDE in Marienwerder ein⸗ 

— Darf ein Radfahrer den Bürger⸗ 
ſteig beuntzen.) auch wenn er ſein Rad an 
der Hand führt? Mit dieſer für die betheiligten 
Kreiſe wichtigen Frage hatte ſich jüngſt der Straf⸗ 
jenat des Oberlandesgerichts Hamburg zu be⸗ 
ſchäftigen, welcher in verneinendem Sinne die 
Entſcheidung traf, daß nicht nur Bürgerſteige. 
ſondern auch Fußwege, Promenaden⸗ und Reit⸗ 
wege, die als ſolche bezeichnet ſind von Radfahrern 
auch nicht einmal zum Führen ihres Rades an 
der Hand gebraucht werden dürfen. 

— (Für die Radfahrer ⸗Gaufahrt 
des Radfahrergaus 25 (Poſen) nach 
Nakel, die am Sonntag ſtattfindet, find vom Vor⸗ 
ſtande des Gaues folgende Beſtimmungen getroffen 
worden: Tour 1. Abfahrt von Poſen 4 Uhr 
früh (105,4 Kilom); von Mur. Goslin 5.30 Uhr. 
von Rogaſen 7 Uhr, von Wongrowitz 8.15 Uhr 
bis Exin. Tour 2. Abfahrt von Gneſen 5 
Uhr früh (76,6 Kilometer); von Kletzko 6.15 Uhr 
über Charbowo, Abzweigung Chauſſee Lovienno 
bis Janowitz, bis Elſenau; Abfahrt daſelbſt 8.30 
Uhr bis Exin. Tour 3. Abfahrt von Kolmar 
6 Uhr früh (65,2 Kilometer); von Margonin 7.15 
Uhr, von Gollautſch 8.30 Uhr bis Erin. Von 
Exin aus gemeinſame Abfahrt 10.45 Uhr, Ankunft 
in Nakel 12 Uhr. Tour 4. Abfahrt Thorn 
5 Uhr früh, Schulitz 7.30 Uhr, Bromberg (Bahn⸗ 
hofſtraße) 9 Uhr, in Nakel 11 Uhr. Die Rad⸗ 
fahrer aus Inowrazlaw bis Bromberg ſchließen 
ſich in Bromberg der Tour 4a an. Tour 5. Ab⸗ 
fahrt Dt. Krone bis Schneidemühl nach Be⸗ 
lieben, Abfahrt Schneidemühl 6 Uhr früh, von 
Wirſitz 9.30 Min., in Nakel 11 Uhr. 

— Betreffs der Einführungneuer 
50 Pfennigſtücke) wird von unterrichteter 
Stelle mitgetheilt, daß es ſich zunächſt nur um 
Proben handelt, die anf Anregung des Schatz⸗ 
ſekretärs Freiherrn v. Thielmann zur Herſtellung 
einer leichter erkennbaren 50 Pfennigmünze ver⸗ 
anſtaltet werden. - 

— (Die Erbauung eines Spritzen 
hauſes) iſt nun in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung beſchloſſen worden. Der Koſtenauſchlag 
beträgt 55400 Mark. Morgen werden die Stadt⸗ 
bn. über die Vorlage zu beſchließen 

aben. 

— Sechſtes Provinzial ⸗ Bundes ⸗ 
ſchießen.] Der von der Stadt Thorn für das in 
Kürze hier ſtattfindende Provinsial⸗Bundesſchießen 

eftirtete Ehrenpreis — ein Kaſten mit 12 maſſtv 
Albernen Beſtecken und ſämmtlichem Zubehör im 
Werthe von 300 Mark — iſt zur Zeit im Schau⸗ 
fenſter des Juweliers Herrn Hirſchberger Breiten⸗ 
ſtraße zur allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt. 

— Sommer⸗Theater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau wird uns geſchrieben Heute Freitag 
wird zu ermäßigten Preiſen „Deborah“, Schau⸗ 
ſpiel von Dr. Moſenthal, gegeben. Am Soun« 
tag Nachmittag wird zu ganz kleinen Preiſen 
der Schwank von J. von Plötz: Der ber» 
wunſchene Prinz“ aufgeführt. Dieſer luſtige 
Schwank war ein Lieblingsſtück des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm I. und wurde mit Frl. Abich 
und Herrn Vollmer in den Hauptrollen am Ber⸗ 
iner Hoftheater ſehr oft gegeben Herr Vollmer. 
welcher vor kurzem ſein 50 jähriges Jubiläum 
gefeiert hat, gab dieſes Stück als Jubiläums⸗ 
Beuefiz und fand daſſelbe wiederum bei voll⸗ 
ändig ausverkauftem Hauſe den größten Beifall. 
onntag abends wird das beliebte romantiſche 
Geſangs ⸗Schauſpiel „Der Trompeter von 
Säkkingen“ in Szene gehen. 

— (Ein Gartenkonzer t) findet am morgigen 
Sonnabend im Waldhäuschen ſtatt; ausgeführt 
wird daſſelbe von der Kapelle des 176. Infanterie⸗ 
Regiments unter der Leitung des Dirigenten 
Herrn Bormann. Einen eigenartigen Reiz erhält 
die Veranſtaltung dadurch, daß mit ihr ein hier 
noch nicht geſehenes Waſſerfeuerwerk verbunden ift, 
welches im Verein mit den ſonſtigen em 
keiten des Schön gelegenen Waldhäuschens und nich 
zum Wenigſten den bekannt guten Leiſtungen der 
genannten Kapelle ohne Zweifel dem Konzert 
einen lebhaften Beſuch ſichern wird. 

— (Nachtſchießen.) Das auf morgen 
Sonnabend feſtgeſetzt geweſene Nachtſchießen iſt 
von der Schießplatz⸗Verwaltung auf Donnerſtag, 
den 20. ds., verlegt worden. ri 

— (Straßenbahn.) Das Elektrizitätswerk 
macht durch Inſerat in vorliegender Nummer darauf 
aufmerkſam, daß die mit weißen Schildern ver⸗ 
ſehenen Straßenbahnwagen nach der Schulſtraße. 
diejenigen mit rothen Schildern aber nach der 
Ziegelei laufen. 

— (Die Sperre) der rechten Durchfahrt 
= rene Thores iſt ſchon wieder auf⸗ 
gehoben. 

— Vom Hochwaſſer.) Aus Warſchau 
wird telegraphiſch gemeldet: Waſſerſtand hier 
heute 4,55 Meter (gegen 4,27 Meter geſtern). 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein grünes Portemonnaie 
mit Inhalt in der Breitenſtraße. Zurückgelaſſen 
vor ungefähr zehn Tagen ein Sack Zement in 
dem Hauſe Kloſterſtraße 12, abzuholen von der 
Eigenthümerin Frau Kozlowski, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 10. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 12. Juli. (Das Schöffengericht) ſprach 
den Fleiſchermeiſter N. von bie der wegen 
Schlachtens außerhalb der für die Fleiſchſchau bes 
ſtimmten Dienſtſtunden in eine polizeiliche Geld⸗ 

von 5 Mark genommen war, auf feinen Ein⸗ 
frei. Dem Urtheil liegt die Thatſache zu 
* bereits 


daß die geſchlachteten Schweine 
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unterſucht waren. Gegen dieſe gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung ſoll Berufung eingelegt worden ſein. 
Podgorz, 13. Juli. (Der hieſige Kriegerverein) 
feiert, wie bereits mitgetheilt, am künftigen Sonn⸗ 
tag ſein Sommerfeſt. In Anbetracht deſſen, daß 
der Ertrag deſſelben zum beſten des Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmals heſtimmt iſt, iſt der Feſtlichkeit 
ein beſonders zahlreicher Beſuch zu wünſchen. Auch 
der Kriegerverein Thorn wird ſich an der Veran⸗ 
ſtaltung ſeines an Jer gene betheiligen. 
die n 45 DR, ee begeht 
1 11 . D. . a ieß⸗ 
platze im „Hohenzollernpark“. 1 
— . —— 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
Auf di wer Fa Verantwortlichkeit.) 
die in Nr. 161 dieſer Zeitung unter Ein⸗ 
geſandt über unser iti 
en ſer letztes Rennen geübte Kritik 
dem betreffenden Einſender folgendes: 


Zunächſt müſſen wir unſer Mißfallen darüber 
ausſprechen, daß ein Fahrer, der dem Rennen bei⸗ 


licher von Seiten des Renn⸗Vereins in öffent⸗ 
icher Weiſe kritiſirt, da _— betheiligten Fahrer 
oten wird, ſondern der⸗ 


viel weniger werden wir ihm für Nathſchlege 


eiſe Dank wiſſen oder dieſelben be⸗ 


Zur Sache ſelbſt bemerken wir, daß unſer 
Platz (die Richter Tribüne) wohl es 9 5 
läſſigſte if, um ſämmtlichen Vorkommniſſen 
während des Rennens auf der ganzen Bahn 
folgen zu können. Wir haben bei ſehr gewiſſen⸗ 


Mane Beobachtung folgende Wahrnehmung ge⸗ 


Das erſte Rennen verlief vollſtändi 

und find hierbei weder Verſtöße . er 
mäßigkeiten oder Unfälle vorgekommen. Dagegen 
ſchreibt der Einſender: „Schon im erſten Fahren 
machte es ſich bemerkbar, daß es auf ein regel⸗ 
rechtes, ehrliches Bahnfahren nicht ankam, fuhr 
He e ee e 
N in den Weg, daß ein Ni rzen 
dieſes Mannes als ein Wunder betrachtet — — 
muß.“ — Es war wohl nur ein Traum des 
Einſenders! 


Beim Niederrad⸗Hauptfahren müſſen wir frei⸗ 
lich zugeben, daß ſich Uuregelmäßigkeiten zuge⸗ 
tragen haben, aber nicht etwa, wie der Verfaſſer 
des Eingeſandt ſie hinftellt, fondern umgekehrt. 
Der grobe Verſtoß im Hauptfahren iſt nur von 
dem berühmten Berliner Rennfahrer Lutze be⸗ 
5 — worden. Herr L. hat die Rennfahr⸗ 
eſtimmungen überſchritten, indem er bei der 
letzten Kurve, von Sand» Königsberg 1¼ Meter 
entfernt. plötzlich feinen Platz wechſelte, den er 
nach den Rennfahr⸗Beſtimmungen bis zum Ziele 
beibehalten mußte. Durch dieſen groben Verſtoß 
wurde der bekannte Rennfahrer Hintz ſo in die 
Enge getrieben, daß derſelbe zurück bleiben mußte, 
um ein Unglück, welches die allerſchlimmſten 
Folgen unbedingt nach ſich ziehen mußte, zu ver⸗ 
üten. Auf die Beſchuldigung, daß Hintz ſeinen 
Gegner an den Arm faßte und ihn dadurch aus 
er Bahn drängte, wollen wir nicht näher ein⸗ 
gehen, da nicht nur jeder Rennfahrer, ſondern 
auch De Zuſchauer die Möglichkeit einer ſolchen 
Handlung während des Rennens für ausge⸗ 
ſchloſſen halten wird. Herr Lutze hätte durch 
vorerwähnten Verſtoß auf Grund der Wettfahr⸗ 
Beſtimmungen disqualifizirt werden mit en, indeß 
bat das aide Peli Herrn L. in Anbetracht 
ee nonftigen Beliebtheit und unter Berück⸗ 
Pe er weiten Reiſe den dritten Preis 
Im 10 Kilometer ⸗Dauerfa 
\ r 

ee der Vorwurf gemacht, daß e abrer 
1 9 chrittmachern Überhäuft waren, während 
utze die Hälfte der Strecke allein fahren mußte. 


Zunächſt bemerken wir hierzu, daß von den 
25 Runden, welches Dickes) Nennen ketzerderke. 
5 nur zwei Runden ohne Schrittmacher ge⸗ 
ahren iſt. Andererſeits iſt es nicht Sache des 
ereins, den Herren Renufahrern Schrittmacher 
15 ; Stellen, es iſt vielmehr jeder Fahrer ver⸗ 
behoben ſich die erforderlichen Schrittmacher zu 
N ebenſowenig kann vom Verein verlangt 
aher baba e cht be der wert 
r et und dieſes evtl. bei der Preis⸗ 
vertheilung berückſichtgat ur 


Betreffs des Militärfahrens erwidern wir 
daß die kleine Kollſſion nicht etwa auf ſchlechtes 
Fahren der Betheiligten zurückzuführen iſt, 
gudern dieſelbe lediglich daher rührte, daß der 
E en vom Hinterrade des Fahrers Ballermann 
Kante. Den uns bei dieſem Rennen noch be⸗ 
onders gemachten Vorwurf weiſen wir ſchon aus 
—. Grunde ganz energiſch zurück, da dem Verein 

ohl nicht zugemuthet werden kann, daß er die 
— Fahrer noch einer beſonderen Prüfung 
. ob ſie auch die genügende Fahr⸗ 
— niß haben oder nicht. Es werden in 


N 
1 
| 


abren 

v3 1 77222 

ch t elehrt. daß unter dem Militär 
Nenn duc ee und tüchtige Renner ſind. 
ennen am utahublikum, welches unſerem 
Werth der Krftft ders gnicht beigewohnt hat, den 
bemerken wir. daß fich uiender beurtheilen kann 
veranſtalteten Rennen — letzt an den von uns 


fahrer, und zw ein ; < 
d Das a a Herr Lutze. Berliner Renn 


aus Berlin“ unterzeichnet mit 
Zum Schluſſe geben wir 


zeugung Ausdruck, da noch unſerer x 
unzweifelhaft Richter in esziniender in Nr 0 3 


rollen oder im Boot über die tief dunkel⸗ 
grüne, felſenummauerte Flut des Königſees 
gleiten. Auch ins Bergwerk ſind die Prinzen 
ſchon in den neuen Bergmaunskleidern, die 
eigens dazu angefertigt worden ſind und den 
kleinen Trägern unendlichen Spaß machten, 
eingefahren, haben die Gänge, den von zahl⸗ 
reichen Magneſiumfackeln beleuchteten Salzſee 
und alles übrige „Unterirdiſche“ gebührend 
bewundert, voller Wonne die „Rutſchpartie“ 
in die Tiefe gemacht und verſicherten bei der 
Ausfahrt, ſie würden wiederkommen, „ſobald 
Mama und die Brüder da wären.“ a 
Auch zu Fuß ſieht man die Prinzen viel, 
zumeiſt in ihren einfachen blauen und weißen 
Matroſenanzügen, tapfer ausſchreitend, bei 
jedem Gruß mit jugendlichem Feuereifer die 
Hüte ziehend und ſchwenkend, auch wohl 
„alten Bekaunten“, d. h. ſolchen, bei denen 
ſie ſchon wiederholt vorübergegangen, bei⸗ 
ſpielsweiſe der „Erfriſchungsfrau“ am Fuß⸗ 
wege zum Königsſee, mit den hellen Kinder⸗ 
ſtimmen einen munteren Gruß zurufend. — 
Das Prinzeßchen wandert ebenfalls rüſtig 
umher, ſelbſt — in den Rad⸗Capuchon⸗ Mantel 
aus Loden gehüllt — im Regen! Sich in 
ſolchen naſſen Wanderungen zu üben, iſt 
leider nur allzuviel Gelegenheit! Zwar mag 
es höflich von den hohen Herren da oben 
ſein, den beiden Wazmännern, dem hohen 
Göll, Hochkalter, Hochkönig und wie ſie alle 
heißen mögen, ſich zu Ehren der Kaiſerin in 
ihr herrlichſtes Gewand, d. h. in „Neu⸗Schnee“ 
zu hüllen, ſicher werden ſie in märchenhafter 
Pracht ſtrahlen, wenn — man ſie erſt ſieht! 
Seit 8 Tagen aber machen fie faſt ununter⸗ 


Manngifaltiges. 

(Für das 18. mitteldeutſche Bundes⸗ 
ſchießen) hat der Kaiſer einen prachtvollen 
Ehrenpreis geſtiftet. Dieſer ſoll am 16. d. Mts. 
durch den Oberpräſidenten von Bötticher über⸗ 
reicht werden. 8 a 

(Meberfahren) und ſchrecklich verſtümmelt 
wurde in der Nacht zum Mittwoch auf der 
Station Nimkan der Bahnhofsvorſteher Lippert 
von dem um 11½ Uhr abends von Breslau 
kommenden Zuge. x 2 0 

lische man in Perſien ſtiehlt) Die 

ruſſiſche Bank“ in Teheran iſt, wie bereits 

berichtet wurde, um drei Millionen Franks 
beſtohlen worden. Die jetzt vorliegenden ausführ⸗ 
lichen Berichte ſtellen — jo ſchreibt das „Neue 
Wiener Tageblatt” dem Talent und dem 
Temperament der Individuen, welche die Bank 
beraubt haben, ein glänzendes Zeugniß aus; ſie 
haben ſich damit in die erſte Reihe ihrer euro⸗ 
päiſchen Kollegen geſtellt. An einem Montag 
wurde der Kaſſirer der ruſſiſchen Bank vergebens 
in ſeinem Bureau erwartet. Man vermuthete, er 
habe ſich bei der Rückkehr von ſeinem Sommer⸗ 
aufenthalte verſpätet. Da er aber auch nach⸗ 
mittags nicht kam und keine Botſchaft ſandte, 
ging man in ſein Bureau und fand auf ſeinem 
Schreibtiſche die — Kaſſenſchlüſſel liegen. Sofort 
unterſuchte man die Kaſſen und fand ſie leer; 
die „Imperiales“ und die Rubelrolleu und Rubel⸗ 
päckchen waren verſchwunden. Man ließ 


ieß alle 
Thore ſchließen, alle Beamte und Bedienſteten 
wurden gefangen gehalten. Die ließen ſich's auch 
im Bewußtſein, daß ſich in ihren Taſchen nicht 
ein Frank von den geſtohlenen drei Millionen be⸗ 
Pabe gefallen, nur der „Nazir“ (der Titel eines 
öheren Verwaltungsbeamteu) der Bank wollte 
über eine Mauer in den Nachbargarten flüchten, 
wurde aber vom Gärtner feſtgenommen. „Laß“ 
mich paſſiren,“ ſagte er, und „ich gebe Dir 5000 


omans“ (ca. 1200 Gulden). „Behalte Deine 


5000 Tomans“, antwortete der Gärtner, „und ich 
werde Dich behalten“, und übergab ihn der Wache. 
Damit war einer der Diebe gefangen. Bald war 
der zweite dingfeſt gemacht, ein armeniſcher 
Schuſter, bei dem man 24000 Tomans fand. Ver⸗ 
haftet, hat der Schuster ſich mit einem Dolche zu 
tüdten verſucht und ſich ſchwere Verletzungen zu⸗ 
gefügt; er kann aber ſprechen, und die perſiſche 
Polizei wird es verſtehen, ihn zum Reden zu 
bringen. Ein verdächtiger Ruſſe wird noch geſucht, 
und die dringendſte Frage iſt: Wo iſt der perſiſche 
Kaſſirer, welcher die Hauptrolle in dieſer Dieb⸗ 
ſtahlsaffaire ſpielt? Einige Wiſſende behaupten, 
er ſei am Sonnabend vor dem Diebſtahl und vor 
der Eutdeckung deſſelben in einen Hinterhalt ge⸗ 
lockt und ermordet worden; die Mörder hätten 
dann den freien Sonntag benutzt, um den Kaſſen 
der ruſſiſchen Bank jenen Beſuch abzuſtatten, der 
dieſen ſo theuer zu ſtehen gekommen iſt. Andere 
bezichtigen den Kaſſtrer der aktiven Theilnahme, 
e aber nicht, ob der perſiſche Kaſſirer dem 
Ruſſen und dem Armenier nur freie Hand gewährte 
und „Tantiemen“ von deren Diebſtählen, die 
längere Zeit vor der Entdeckung methodiſch ſtatt⸗ 
gefunden haben, erhielt oder ob er ſelbſt der geiſtige 
Urheber des 3 Millionen⸗Diebſtahls an der ruſſiſchen 
Bank geweſen iſt und ſich jetzt in irgend einem 
Verſtecke befindet. Man wird zugehen, daß die 
Geſchichte dieſes 3 Millionen-⸗Diebſtahls ebenſo 
weſtländiſch wie orientaliſch⸗romantiſch ift. 


(Verſchüttet) wurden durch den Ein⸗ 
ſturz einer Wand bei einem Hausabbruche 
in Hitzerode fünf Perſonen. Der Zimmer⸗ 
mann Schreiber wurde getödtet, drei Per⸗ 
ſonen ſind lebensgefährlich, eine leicht ver⸗ 
letzt. — Ferner wurden auf der Zeche 
Siebenplaneten bei Dortmund durch den 
Einſturz eines Pfeilers zwei Bergleute ver⸗ 
ſchüttet; erſt nach großer Anftrengung 
konnte man zu den Verunglückten gelangen. 
Leider war einer derſelben bereits todt, 
während der andere zwar noch lebend, aber 
ſchwer verletzt zu Tage gefördert wurde. 

(Unglücksfall an einer elektriſchen 
Straßenbahn.) Bei Reparaturarbeiten 
an der Oberleitung der Heckinghauſer Straßen⸗ 
bahn berührte, wie aus Barmen gemeldet 
wird, der Monteur Klincker beide Drähte 
und leitete dadurch den elektriſchen Strom 
durch ſeinen Körper. Als es ihm gelang, 
ſich von den Drähten zu befreien, ſtürzte er 
von dem Montirungswagen zu Boden und 
trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er 
nach kurzer Zeit verſchied. 
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Vom Sommeraufenthalte unſerer 


Kaiſerin. 

Aus Berchtesgaden wird berichtet: Am 
Bergeshang, an dem ſich die königliche Villa 
erhebt und mit ihren in pompejaniſchem Roth 
gehaltenen Loggien weithin ſichtbar ins Thal 
hinabſchaut, liegt auch das „Grand Hotel“, 
der neue, große, mit allem Komfort aus⸗ 
geſtattete Prachtbau, der als erſten Gaſt die 
Kaiſerin beherbergen ſoll. Ein weitläufiges, 
ſtattliches Gebäude iſt es, entſprechend dem 
Miethpreis (36000 Mark), der für die Zeit 
des Aufenthaltes der kaiſerlichen Familie 
gezahlt wird. Die Vorräthe für die wohl⸗ 
eingerichtete Küche werden jedoch nicht hier 
am Orte beſchafft, ſondern kommen ſammt 
und ſonders aus Berlin. Zunächſt bewohnen 
vier kleine Gäſte das Hotel — unſere jüngſten 
Kaiſerkinder, die ſich, wie früher in Tegernſee, 
ſo auch in ihrer diesmaligen Alpenſommer⸗ 
friſche äußerſt glücklich fühlen und mit ihrer 
liebenswürdigen Munterkeit auch hier wieder 
alle Herzen gewinnen. Im zweiſpännigen 


Wolken, Nebel, ſchlechtes Wetter. Es reguet 
regnet, regnet in Berchtesgaden. Möchte 
unſere Kaiſerin beſſeres Wetter finden! 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juli. Das Landgericht 1 
verurtheilte geſtern 4 Arbeiter, die bei der 
Maifeier eine Prügelei mit arbeitenden 
Steinſetzern angefangen hatten, zu 6 reſp. 
9 Monaten Gefängniß. 

Hamburg, 14. Juli. Infolge der hier 
herrſchenden Hitze kamen mehrere Hitzſchläge 
vor. Zwei davon betroffene Arbeiter ſind 
bereits geſtorben. 

Wilhelmshafen, 13. Juli, abends. Der 
Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Osnabrück, 13. Juli. Zum deutſchen 
Kriegertage werden Prinz Friedrich Heinrich, 
Oberpräſident Graf Stolberg, der kom⸗ 
mandirende General von Bomsdorf und 
zahlreiche preußiſche, bayeriſche und württem⸗ 
bergiſche Generale hier eintreffen. 

Herne, 14. Juli. Auf der Zeche 
„Recklingshauſen“ wurden heute früh einige 
Arbeiter verſchüttet. Fünf Leichen und vier 
Schwerverwundete wurden bisher zu Tage 
gefördert. Drei werden noch vermißt. 

Wildbad, 14. Juli. Dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe wurde geſtern von 
den Kurgäſten und Bewohnern eine Ovation 
dargebracht. 

Wien, 14. Juli. Der „N. fr. Pr.“ wird aus 
Pilſen gemeldet: 20 Schüler der Pilſener deutſchen 
Gewerbeſchule wurden Mittwoch Abend auf dem 
Rückmarſche von einem Ausfluge in einem 
czechiſchen Dorfe von etwa 30 czechiſchen Knechten 
mißhandelt. Mehrere Schüler wurden verletzt. 
Einen verſuchten die Czechen ins Waſſer zu werfen. 


Paris, 13. Juli. Die Senegal⸗Schützen der 


Expedition Marchand ſind heute Nachmittag zur 
Theilnahme an der morgigen Revue, von Toulon 
kommend, hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt worden. 

Molde (Norwegen), 14. Juli. Die „Hohen⸗ 
zollern“ traf in Begleitung der anderen 
Schiffe geſtern Abend 10 Uhr im hieſigen 
Hafen ein. Der Kaiſer ging ſofort in 
Begleitung feiner Kavaliere an's Land 
und unternahm einen anderthalbſtündigen 
Spaziergang. Bei der Rückkehr wurde Se. 
Majeſtät von den am Strande verſammelten 
Reiſeuden mit Hurrahrufen begrüßt. 

London. 13. Juli. Das engliſche Voll⸗ 
ſchiff „City of Nork“ iſt an der weſtauſtrali⸗ 
ſchen Küſte geſcheitert; der Kapitän und elf 
Mann werden vermißt. Sieben Mann von 
der Beſatzung wurden gerettet. Ferner iſt 
das engliſche Schiff „Carlisle Caſtle“ ebenda⸗ 
ſelbſt mit der geſammten Beſatzung unter⸗ 
gegangen. N 

London, 14. Juli. Die hieſigen Morgen» 
blätter ſprechen ſich über die letzten Wahl⸗ 
rechtsreformvorſchläge der Regierung Trans⸗ 
vaals ſehr ungünſtig aus. 

Newyork, 14. Juli. Die Newyorker 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben be⸗ 
ſchloſſen, in den Anlagegrundſätzen Aende⸗ 
rungen vorzunehmen, die es den Geſell⸗ 
ſchaften ermöglichen, ihre Geſchäfte in Preußen 
wieder aufzunehmen. 


- 


jein Urtheil daher ge Angelegengei, | Wagen mit Dienern in einfacher, dunkler n Hartmann in Thorn. 
Selbſtſu cht oder rührt, bi 3 K ua er Livre ohne königliche A en da ſie Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 
gebeno, ii ‚allein das Urtheil der Preisrichter, inkognito hier find, ſieht man fie auf den Fufgsberg, ul. (Spiritusberſcht. 
bei genheit und Gerechtigkeitsfinn in vrächtigen B Zufuhr — Liter, — gek. — Liter. Tendenz: 
einer Weile anzuzweifeln iſt. in alten und denſtraßen der dramsaner, der feſter Noto 420 Mf. Gd. 4240 M. bez, Juli 

Der Wettfahr⸗Ausſchuß. neuen Reichenhaller, der Salz⸗ Auguſt 41,40 Mk. Gd., September 


41,70 Mk. Gd., 
Mk. Gd. 


burger, Königsſee⸗Chauſſee u. ſ. w. dahin⸗ 141.50 


brochen „Toilette“, und dieſe Toilette be- 9 
deutet für die Erde und die drunten Weilenden | 5 


A 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
114. Jult! 13. Juli 


Fr 1 5 er gala 

1 e Banknoten p. 

Warſchau 8 Tage 215—80 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 16965 169—70 
Pren | e Konſols 3% » 90 


216—15 216—15 


Preußiſche Konſols 3½ % » 
reußiſche Konſols 3¼½ % . 
eutſche nenne e 3% » 
Deutſche Reichsauleihe 3½ / 
Weſtgr. Pfaudbr. 3%, neul. I. 
Weſtpr.Pfandbr.9½ 0% 


Poſener Pfandbriefe 227 0%. 


5 4% ._. 
Polnische Wiandbriefe 4½ 
Türk. 1%, Anleihe g. . 7 
um in e Rente 4% . 
umän. Reute v. 1894 4% 
Diskou. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadtauleihe 3½¼ % 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: 50er loko 


70er loko 


Bank⸗Diskout 
Privat⸗Diskont 3/ pCt. 


Berlin, 14. Juli. (Spiritusbericht.) 
41,50 Mk. Umſatz 5000 Liter. 50er —.— 
Umſatz — Liter. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 14. Juli. 


200000 


12680 126—75 
79% 80%, 
ER te a ee nn 41—50 | 41-60 


½% pCt., Lombardzinsfuß 5½ ͤ pet. 
u Londoner Diskont 3 pt. 


70er 
Mk. 


Benennun Preis. 
2 121418 
Weizen 100 Kilo 15 40 1600 
Rodden x „ 13 401380 
Giite RT F „ 12 001260 
affe? — „ 12 601300 
Stroh (Richt⸗). 2 > 3201 360 
N rer . 450.500 
Se 117 0017 50 
Kartoffeln (alte)) .. BO Kilo] 2 00 250 
Weizenmehl — 8 00114 40 
Roggenmehl 7801200 
Brok.:. "1:3: — . 13 Kilo — | — | — 70 
Rindfleisch von der Keule 1 Kilo] 100] 120 
Bauchfleiſch h 5 — 901 1/00 
eu u > 7. Er 15 
weinefle 3 x 
Geräucherter Speck 2 1140 —— 
Schntal z „ I-1-1-| — 
Hammelfleiſchch h = 1/00] 120 
F = 1501 200 
Eier . 6 f Schock 2 40 2 60 
Krebſe . „1460 300 
Aale 1 Kilo 180 2100 
Breſſenm 0 0. „ 80 100 
Schleie 2 „ Ya Vor Sr * — 80 5 90 
Hechte e * 2 80 1 00 
Farin ie one. „ — 80 — 90 
Ba: PIE Een LE Lu. » re 80 1 09 
Zander 0 140 160 
karp fen. 2 11601 —— 
T n b 
ett 1 e «25 „% er — 
Milch . 1 Ster — 12 
Petroleum 5 
Seins 8 — aa 


5 = 

Ser Markt war mit allen Produkten reichlich 
beſchickt. 

Es koſteten: 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 16. Juli 1899. (7. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr 

Gottesdienſt: Pfarrer Stachowitz. — Vorm. 9 
Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. * 
Konſirmandenzimmer Bäckerſtraße 20: Nachmittags 
2 Uhr Gottesdienſt für evangel. Taubſtumme: 
Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vormittags 9¼ 
ng a W Ser ie die 
eichte un endmahl. 0 
S9 6 5 — Nachmittags kein 
ottesdienſt. N 
Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10%, ur Gottesdienst: 
A en e achm. 2 Uhr 
indergottesdienſt: h 
Baptiiten © Gemeinde, Betſgal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 Uhr und Nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 
Mädchenſchule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
e c RE ie : 9 = 
angeliſche rche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer 7 — — Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. 
ne Ottlotſchin: Vorm 10 Uhr Gottes 
ienſt. 


Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal, Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
i Gebets⸗Ver⸗ 


meindeſchule.) Nachm. 3¼½ Uhr: 
R mit Vortrag: Vorſitzender des Ver⸗ 
eins S. Streich. 

15. Juli: Sonn.⸗Aufgang 3 . 
Mond⸗Aufgang 12.23 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.14 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.27 Uhr. 


nn 


Die glückliche Geburt eines & i 
kräftigen Fohnes zeigen | BE 
. 3 


hocherfreut an 


Heute Nacht um 12 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzer ſchwerer Krankheit unſere innigſtge⸗ 
liebte, treue Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur⸗ 
großmutter, die verwittwete Rechtsanwalt 


Alwine Morin 
geb. Meyer 
nach kurz vollendetem 80. Lebensjahre. 


Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
an im Namen der Hinterbliebenen 


Thorn den 14. Juli 1899 


Morin, 
Königlicher Kreis⸗Bauinſpektor. 


Das nach dieſſeitiger Bekannt⸗ 
machung vom 22. Juni 1899 für 
den 15. d. Mts feſtgeſetzte Nacht⸗ 
ſchießen iſt auf den 20. Juli er. 
verlegt. 5 

Thorn den 13. Juli 1899. 

Schießplaß⸗Verwaltung. 


Mittwoch den 19. Juli 1899 
nachmittags 4 Uhr 
ſollen die Reparaturen an der Schule 
zu Roßgarten im ganzen oder im 
einzelnen an Ort und Stelle an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Die Bedingungen werden im Termin 

bekannt gegeben. 
Roß garten den 13. Juli 1899. 
Der Gemeindevorſteher. 
Eggert. 


as chan. 


Wir machen hierdurch darauf 
aufmerkſam, daß die Wagen 
unſerer Bahn mit weißen 
Schildern nach der Schul⸗ 
ſtraße, mit rothen Schildern 
nach der Ziegelei fahren. 


Die Beerdigung findet Montag den 17. morgens 
8 Uhr von der Lacchenhalle des ak t fübtiichen Kirche 
hofes aus ſtatt. 


0 
9 N 


Getreidesäcke, 
Woll- und Spreusäcke, 
wasserdichte Stakenpläne, 
Rips- und Staubpläne, 


Arbeiter -Schlafdecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Getreide⸗Journal, 
Tagelohnbuch, 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
n jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
reiſen. 
Behtätigung des Waarenlagerß 
wan 


ohne Kan 2 
Preisaufſtellungen dere twiligſt. - 
pP. Trautmann-Ehors. 


Formulare 
zur landwirthſchaftlichen Buchführung: 
| 


Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle,]Milch⸗Tabelle u. ſ. w. 
nad jeden Muſter, und in beliebiger Stärke gebunden, 


Altstädtlsoher Markt 23. iefer 


Ernte⸗ u. Ausſaat⸗Regiſter, 
Ausdruſch⸗Regiſter, 


Elektrizitätswerke 5 ; 
Thorn. Fam — ee) ., DOMDFOWSKI, Buchdruckerei, 
ae | ar Allstav Ackermann 5° Katharinenſtraße. 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
Zur diesjährigen Banfaifon 
halte bei billigſten Preiſen ſtets am Lager: 
Portland⸗Cement uch puppen 


licher Miethseinnahme von ca. 
12000 Mk., werden hinter 100 000 


Mark (Bankgeld) 


W Kätharinenſtr. 1 


Stück En Ik Toon und 8 fi Thorn, 
% Atückkn DN- And Zementfliesen * 
Sefudt. Knerbiete nur von Geihfe | Holraswebe Sete 
darleihern unter K. 58 an die Theer 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Viehtröge ö ; Alebemaffe 
3000 Mark Then⸗ und Zenentröhten |Enrbotinenm 


8 7 Thon- und Jementkrippen 
werden auf ein ſtädt. Grundſtück auf 
kürzere oder längere Zeit geſucht. An⸗ Thamatteſteine 
erbieten unter H. H. 100 an die Asphalt 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


> Nettes 
Rind⸗ . Borſtenvieh. = 
Pfarrhof Grzywna. J 


„200 Bis ee 
Speise-Kartoffeln)E 


hat abzugeben 


A. Madmann. 
Zu erfragen Brückenſtraße 14, 1 Tr. 


. Geſucht 8 
ein klein. Rollwagen 


ohne Federn für 20 Br. Tragfähigkeit. ER ; 
Dom Neu⸗Grabia. 


Gelegenheltskauf ! 8 


Handkamera 


1216 mit automatiſchem Platten⸗ Mi 
wechſel, Zeit⸗ und Momentverſchluß, 
ſtatt 120 Mk. für 75 Mk. zu verkaufen. 


Justus Wallis, Thorn. 


Dachpfannen 
Nägel 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. 22 vermiethen. 
nnn, FLG TR 
. CC = Roß ſchlächterei gückerſtraße 25. 


Gewilienhafte Pen, 


gute Pflege, liebevolle Behandlung 
für Mädchen jüngeren Alters. Mel⸗ 
dungen a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Als Modiſtin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
J. Jeschke, 

R Schillerſtraße Nr. 7, 3 Treppen. 

Bauens wird ſauber und billig 

gearb. Mocker, Thornerſtr. 28, II., 


Lohnender Mörwerh zee 
ze jeder- 
A| mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
| Gebrauchsartikels. Viele Anerkenn. 
Katalog gratis durch den Verlag 
„Der Erwerb“, Danzig. 
5 welche mit Zithern reiſen 
5 Leute, wollen, können ſich melden. 
Ludwig, Gerberſtr. 21, II. 


nr ſtellt ein Zahn, Schillerſtrabe. 


—̃ — en 
Malergehilfen 
und Anſtreicher finden Beſchäfti⸗ 
gung bei 
Paul Schiller, Malermeiſter, 
Schloßſtraße 16. 


Malergehilfen 


nden dauernde Veſchäftigung bei 
ö Jacobi, Malermeiſter. 


8 
FF o 
Einen Bauſchreiber, 
jüngeren Mann mit guter Handſchrift, 
ſucht von ſogleich 


Erste Marke 


seit 24 Jahren bestens bewährt. 


Vertreter: 


mr ie wel Oskar Klammer, 
Brombergerstrasse 84, 


# Radfahrbahn. — Reparaturwerkstatt. 


\ I N Fernsprech - Anschluss 158. 


„Friedrichſtr 6. 5 66 
Alle Arten Wäſche „Triumph 7 


werden ſauber und billig gewaſchen fe i N * E . ii zr 1 h m- Mn ar 9 uri n E, 


Herrschenden geehrten] im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 


Bangeſchäft Mehrlein. 

7 * U — U 
Herrſchaft i f F TI rOeg Ka 
L. Fritz, Bi, Gerben. II. , 4 —.. empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Ansich, Einen tüchtigen Schmied 


* — — 
* - N 25 — 2 > 22 und 5 
Milde aller Art pro Pfd. 60 Bis. bei größerer Abnahme 1 einige Schloffergefellen 
g lt ein Leopold Labes, 
wird zum waſchen und plätten ange⸗⸗ Carl Sakriss, Shuhmaherſtraße E 5 Schloſſermeiſter. 
nommen. Kleider und Blouſen Atteft betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine. ⁊ v . ß 
beſonders billig. 12 9 bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, Klem ner 6 ellen 
rau Manstein 1 „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine 
I „| enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Feti 89.77 4%8, Waſſer 7.410% | . er de Befchäftigum 
Mellienſtraße 60. | Kochſals und Küfertom 2.816 Die Butter war im übrigen frei von finden dauernde Jung. 
N - allen ungehörigen Beimischungen, Konſerpirungsmitteln und dergleichen. Bei E. Palm, Elbing, 
um Bundesſchießen wird einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, Spieringſtraße 16. 


inn b die Butter die erforderliche Konſi 1 „„ IT RT REF 
ein Ginfpäner subruerf, Ihe ‚Ser ie 10 0 dae ee Herkſchaffiche Wohnung, 
iet t. Zu erfragen bei i icht auf ihre große Haltbarkeit die obige „Fri = 8 f 

Fern Woniteil, Scugmacherftr. 24. — — als ein ausgezeichnetes Fabrikat 5 Pen an best An | 7, Zimmer und Zupeger, fowie große 


ens 
fl. Wohn. zu verm, Brückenſtraße .] empfohlen werden. ge, Dr. Koyeser, Gericht, Chemiker: zu vermieihen Bacheſtr. , bark. 


N 


zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


— —5— •ͤkü—ↄ 2 ———K——————————— —— — 2 
Druck und Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 5 


(am Wilhelmsplatz) 


iſt die Wohnung im zweiten, oder auf Wunſch im erſten 
Stock, beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von ſogleich oder ab 1. Oktober er. zu 


C. Dombrowski. 
Am Bromberger Thor. 
Hartkopfs 


großes Muſeum 


für Kunſt und Wiſſenſchaft, mechaniſche 
Ausſtellung mit Motorbetrieb. 
Eintritt 30 Pf., Militär 20 Pf., 
Kinder 15 Pf. 


Eröffnung Sonnabend den 15. Juli 
abends 7 Uhr. 

NB. Das anatomiſche Muſeum iſt 

nur für erwachſene Perſonen geöffnet. 


Zum Waldfeſt 
am Sonntag den 16. er. im 
Schmeichelthale zu Penſan ſtehen 
von nachmittags 1 Uhr ab Wagen 
am Kinderheim zur Verfügung. 


Maurer 


ſtellt ſo fort ein 
A. Teufel, 


Maurermeiſter. 


Hausdiener 


kann ſo fort eintreten. 
Hotel Museum. 


Putz⸗Direktriee 
oder 1. Arbeiterin für ein hieſiges 
Putzgeſchäft geſucht. Gefl. Anerbieten 
unter M. H. 17 an die Geſchäfts 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Zum Bundesſchießen werden 


7 junge Damen 


als Buffetkaſſirerinnen geſucht. Zu 
erfragen bei Herrn Wohlfeil, Schuh⸗ 
macherſtraße 24. 


Kine Kinderfrau 


geſucht Schloßſtraße 14, 1 Tr. 


Sonntag den 16. d. Mts. 


Turnfahrt nach Ottlotſchin. 


Abmarſch 2 Uhr von der Garniſonkirche. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Handwerker-Derein. 


Das des Unwetters wegen ausgefallene 


Garten-Concert 


findet 
Montag, am 17. huj., 


„Tiuoli“ 


ſtatt. 
Aufang 7 Uhr abends. 
Mitglieder freien Zutritt. — Gäſte 
zahlen 20 Pfennig Entree. 


Der Vorſtand. 


Mlloria⸗Theater. 


Freitag den 14. Juli 1899. 
Ermäßigte Preiſe. 


Deborah 
oder 
Chriſt u. Jüdin. 


Volksſchauſpiel in 4 Akten von Dr. 
Moſenthal. 


Sonntag den 16. Juli 1899, 
nachmittags 4 Uhr: 


Der verwunschene Prinz, 


Schwank in 3 Akten von J. v. Plötz. 
(Repertoirſtück des Berliner Hof⸗ 
theaters). 

Abends 8 U 


Der Trompeter v. Sikkinge. 


Romantiſches Schauſpiel mit Geſang in 
5 Bildern von Hildebrandt. 


Müldhäuschen, 
Bromberger Vorſtadt. 
Sonnabend den 15. Juli er.: 
Grosses 


Gartenconcert, 


ausgeführt . 
von der Kapelle des 176. Infanterie 
Regiments unter perſönlicher Leitung 

ihres Dirigenten Herrn Bormann, 
verbunden mit einem hier noch nicht 
geſehenen 


5 
Waſſerfenerwerk. 
Entree pro Perſon 25 Pfg. 
Anfang 6¼ Uhr. u 
Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 


e sich, dass meine ® 
Deutschland- 
Fahrräder 

2 


Leberzeugen 


RR 
Gr Wiederverkäufer zesucht. 
0° Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
eutschlands grösstes 


=; arm 18 
Ein Laufburſche 
kann ſofort eintreten. 
Sohwittau, Mocker, Lindenſtr. 62. 


Lose 


zur Weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen, Hauptge⸗ 
winn eine 4ſpännige Equipage, 
Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 


Mark; 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., à 1,10 Mark; 
ſind zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der, Thorner Preſſe“. 


— —. 7r——— 
Du ſollſt nicht ver⸗ 

5 te zagen kleinmüthig in 
* Tagen, wo Dir elend 


iſt. Es kommen die Stunden, wo 
froh Du gefunden, was Dir fehlend 
iſt! 1000 Dank! Haſt mich ſehr er⸗ 
reut! Warſt lieb und brav! 

Gruß und Kuß Dein 


S. W. 


ä —— SEELE 
Täglicher Kalender. 
= 


— . 


Junge Aufwärterin S 2 
ſucht Neuſtädtiſcher Markt 14, 1 Tr. S S 2 8 1727 33 
Tein 1 Nufwartemädchen wird] 1899. E 8 2 = 3 E 

von ſofort geſucht. S 28 
— Semi. dee 5 SAS As 

We TORE FT — 1 

Valkonwohnung, . 1315151318 
5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 23 24 25 26 7 28 29 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56 4 ee 

Zum Bundesſchießen werden Brom⸗] Auguſt. — — 1 213 4 


berger Vorſtadt 


12 bis 15 Schlafftelen 


geſucht. H. Wolischläger, 


IJſwel möblirte Zimmer vom 1. Auguft 
3 vermiethen Fiſcherſtraße 7 


| 


5 
678.9101112 
13 14 1516171812 
20 2122 23 24 25 26 
2 — 
2 

9 


Schuhmacherſtraße 24, 1 Tr.] Sptbr. — 1 — || 2 


3 45 6 8 
101112 13141516 
Hierzu Nnage. 


— an —— 


Beilage zu Nr. 164 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 15. Juli 1899. 


Provinzialnachrichten. 


Eufmfee, 13. Juli. (Der Gewerkverein der 
deutſchen Mafchinenbane Me 
feiert fein Sommerfeſt am Sonntag den 23. 


in der Villa nova durch ein großes 


‚D. Mts. 
Militärkonzert, ausgeführt von der Kapelle des 


21. Jufanterie⸗Regiments von Borcke aus Thorn. 
—(Culm, 13. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
geitern hier abgehaltenen Sitzung des Deichamtes 
er Stadtniederung, an der auch ein Regierungs⸗ 
kommiſſar theilnahm, wurde beſchloſſen, die Bau⸗ 
arbeiten des Schöpfwerks, die bis zum 15. No⸗ 
vember cr. ausgeführt ſein müſſen, am 18. d M. 
in Miſchke zu vergeben. In die Bonitirungs⸗ 
kommiſſion die ſämmtliche Ländereien der Niederung 
auf ihre Güte hin neu abzuſchätzen hat, wurden 
gewählt die Herren Deichhauptmann Lippke 
Podwitz, Landſchaftskommiſſarius Patett⸗Culm⸗ 
Neudorf und Beſitzer Kopper⸗Montau. — Für die 
Ortſchaften der Höhe beabſichtigt man einen 
Pferdezuchtverein ins Lehen zu rufen. — Die Be⸗ 
ſitzerwittwe Schötzau in Dolken verkaufte ihre 14 
preußiſche Morgen große Beſitzung für 6650 Mk. 
an den Arbeiter Feier aus Klammer. — Die 
Roggenernte hat hier begonnen. 
Kurzebrack, 13. Juli. (Ertrunken. Kleinbahn.) 
Geſtern Abend gegen 6 Uhr ertrank in der 


Weichſel beim Baden der neunjährige Knabe] P 


Erich Schneller; die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 


funden. — Die Verhandlungen mit den Ge⸗ 


meinden der Niederung inbetreff der Hergabe 


des Grund und Bodens zu der Kleinbahn find d 
größtentheils beendigt, ſodaß vorausſichtſich in 


eg Zeit mit dem Bau begonnen werden 

‚Graudenz, 13. Juli. (Tödtlicher Unfall.) Der 
42 jührige Zimmergeſelle Dietrichs aus Brattwin 
ſtürzte am Mittwoch auf dem Meißner'ſchen Holz⸗ 

ofe in Graudenz von einem Gerüſt und zog ſich 

erletzungen des Rückenwirbels zu. Er wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo er 
am Donnerftag ſtarb. 

Marienwerder, 12. Juli. (Von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen) worden iſt beim Pflücken von Blau⸗ 
beeren eine Frau in Rachelshof. Che fie ärztliche 
Hilfe in Auſpruch nehmen konnte, war ihr Arm 
bereits dick geſchwollen. Auch auf die Bruſt hat 
ſich die i übertragen. : ; 

Krojanke, 12. Juli. (Der Handel mit Blau⸗ 
beeren) hat ſich hier ſeit einigen Jahren während der 
Sommermonate zu einem ſtehenden Erwerbs⸗ 
zweige ausgebildet. In großen Scharen ziehen 
groß und klein des Morgens hinaus in unſere 
Waldungen, um am Abend mit vollen Töpfen 
und Krügen heimzukehren, deren Inhalt fie donn 
theils bei der Bürgerſchaft, zum größten Theil 
aber bei den Händlern, welche die beliebte Wald⸗ 
frucht nach der Zentral⸗Verkaufshalle zu Berlin 
1 Verſandt bringen, gegen 8 Pf. pro Liter ab⸗ 
etzen. Mauche Familie erwirbt bei einigem 
Fleiße täglich 1 bis 1.50 Mark, was am Schluſſe 


der Blaubeerernte eine Geſammteinnahme von 60 


Mark und darüber ergiebt. Die Forſtverwaltung, 
welche Erlaubnißſcheine für Beerenſammler aus⸗ 
ſtellt, hat bis jetzt in dieſem Jahre etwa 300 
ſolcher Scheine zu 30 Pf. pro Stück ausgegeben. 
. Dt. Krone, 12. Juli. (Die Errichtung einer 
efbauſchule) in Angliederung an die Baugewerk⸗ 
ſchule iſt hier geplant, wenn die Stadt ſich zur 
ergabe der dazu erforderlichen Räume ver⸗ 
pflichtet. Die veranſchlagten Koſten belaufen ſich 
auf 60 000 Mark. Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilligte geſtern die Summe. 

Danzig, 13, Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ge⸗ 
bauer⸗Berlin hat die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft erſucht, ihn gegen eine von ihm zu 
gar Abſtandsſumme von der Uebernahme des 

chützenhauſes zu entbinden. Als neuer Pächter 
hat ſich ein Herr Zerbe aus Berlin gemeldet, der 
das Schützenhaus gegen eine Jahrespacht von 
25000 Mark übernehmen will. — Der Brovinzial- 
ſchulrath Dr. Kretſchmann hat einen bis zum 30. 
Auguſt dauernden Urlaub angetreten. — Wegen 
rößerer Unterſchlagungen wurde der bei der Holz⸗ 
rma Mentz angeſtellte Buchhalter Seidel ver⸗ 
aftet. Er war mit dem Einkaſſiren von Geldern 
etraut, die er größtentheils nicht ablieferte, 
ſondern in liederlicher Geſellſchaft verpraßte. Bis 


Hei beläuft ſich der Fehlbetrag auf 3766 Mark. 400 


f 
ei der Verhaftung hatte Seidel, der unverheirathet 
iſt und ein gutes et bezog, nur 25 Pfennig 
bei ſich. — Die in den Fachkreiſen durch ihre viel» 
fachen Verdienſte auf dem Gebiete des Transport⸗ 
weſens bekannte Aktiengeſellſchaft für Felde und 
leinbahnen⸗Bedarf vormals Orenſtein u. Koppel, 
Danzig iſt auch auf der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Köslin durch eine Ausſtellung ihrer 
abrikate vertreten geweſen, welche den ſpeziellen 
wecken der Landwirthſchaft, Ziegeleiinduſtrie ꝛc. 
angepaßt war. Nach Prüfung der einzelnen aug- 
geſtelltenGegenſtände durch die Prüfungskommiſſion 
wurde der genannten Firma der erſte Preis, einer 
— 5 — Medaille, ſowie eine ehrende Anerkennung 
n. 


Pr. Stargard, 13. Juli. (Aufgefundene Leiche.) 


a feinem Roggenfelde fand der Beſitzer Z. die 
® nie keinen bereits älteren Frauensperſon. Die 
oren 


8 ftellte dieſelbe als die in Neuenburg ge⸗ 
welche in frehelichte Karoline Weiland feſt, 
herumtrieb. eter Zeit ſich hier unterfunftslog 
eingetreten ſein Tod ſoll infolge Herzſchlages 


Uenſtei 
miffion 3) Wind Nuli. (Die hieſige Spezialkom⸗ 


Regierungsrath! Nie perlautet, 
ſteht, tritt 2 Benckendor aufgelöſt. Herr 
Lüneburg perf 


udorff, welcher i = 
beriebt, Verwaltung en, i Bach 
allgemeines, Bedauern gen Augliictsfan), der 
des ermländiſchen Klerus, En at den Senior 
Müller, betroffen und denſeſben an PDonde anten 
Rant diba iche geworfenen aß ein ſchmerg⸗ 
er ha 9 
linken Hüfte einen O erhalb 
Wezkau. 12 ut eriehenkelbruch der 


Biehmarkte) waren etwa 10000 Pferde zum ad |w 


kauf geitellt. Bereits am Mittw 
dritten Markttage, waren auf ei Bahn etwa 


und Metallarbeiter) S 


eſtern Abend Ind omdechant T 


26000 Mark an Verfrachtungsgebühren bezahlt. 

Der an den Pferdemarkt ſich auſchließende Rind⸗ 

AG 9 hatte einen Auftrieb von etwa 6000 
i 


Bromberg, 13. Juli. (Einen Sommerausflug 
nach Culm) werden am Sonntag den 16. d. Mts. 
die Beamten, Handwerker und Arbeiter der 
hieſigen Werkſtätten⸗Juſpektion mit ihren Familien⸗ 
angehörigen unternehmen, wozu die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einen Sonderzug zu ermäßigten Fahr⸗ 
preiſen ſtellt. 

Bromberg, 13. Juli. (Den Beſuch unſeres 
Landsmannes Karl Neufeld) haben wir demnächſt 
in Bromberg zu erwarten. Neufeld iſt am 
Sonntag in Northwich in Begleitung ſeiner 
Gattin und Tochter zu kurzem Beſuche bei ſeinen 
Schwiegereltern eingetroffen. Wie man ſich 
denken kann, war die Zuſammenkunft eine ſehr 
freudige, indem die Familie zum erſten Male nach 
ſo langer Trennung wieder vereinigt war, 
während deren Neufeld ſeine unbeſchreiblichen 
Leiden hatte durchmachen müiſſen. ehemalige 
Sklave des Khalifen, der in troſtlos herunter⸗ 
gekommenem Zuſtande von ſeinen Rettern in 
Omdurman aufgefunden worden war, erfreut ſich 
jetzt der beſten Geſundheit. In wenigen Tagen 
geht er nach Deutſchland, um ſeine Angehörigen 
gufzuſuchen. Neufeld hat noch keinen beitimmten 

lan für ſeine Zukunft entworfen. Die Schilde⸗ 
rungen ſeiner Gefangenſchaft wird er in wenigen 
Tagen vollendet 1 8 Neufeld hofft damit 
endgiltig die böswilligen Gerüchte zu zerſtreuen, 
ie über ihn in Umlauf geſetzt wurden, und die 
unfreundlichen Interpretationen ſo manches noth⸗ 
gedrungenen Schrittes zu einer freundlicheren 
Auffaſſung umgeſtalten zu können. Mit Ent⸗ 
huſiasmus ſpricht er über die Auhänglichkeit 
ſeiner Gattin und bemerkt, daß, wenn er auch 
ſelbſt unſäglich zu leiden gehabt habe, dennoch die 
12 jährige Ungewißheit über ihr Geſchick ihm das 
allerſchlimmſte geweſen iſt. Karl Neufeld iſt 
bekanntlich in Fordon als Sohn des Sanitäts⸗ 
raths Dr. Neufeld geboren und hat in Bromherg 
das Gymugſium beſucht. Die Eltern Neufeld's 
ſind todt, die zweite Frau ſeines Vaters lebt — 
des letzteren Tode in Bromberg. Eine Schweſter 
iſt an einen Rittergutsheſitzer verheirathet und 
lebt in Weſtpreußen. Mit dieſer ſteht Karl 
Neufeld ſeit ſeiner Befreiung aus der Gefangen⸗ 
ſchaft des Khalifen in beſonders regem Brief⸗ 
wechſel. Wie das „Bromb. Tagebl.“ zuverläſſig 
hört, hat Neufeld ſeinen Angehörigen brieflich die 
beſtimmte Abſicht geäußert, ſeine Heimat zu be⸗ 
ſuchen. Er will in Berlin und anderen Städten 
Vorträge über ſeine Erlebniſſe im Sudan und 
ſeine Schickſale in der Gefangenſchaft halten und 
auch ſeine Angehörigen in Poſen und Weſt⸗ 
preußen beſuchen. Dabei will er in den größeren 
Städten dieſer Provinzen ebenfalls Vorträge 
halten. Wir dürfen alſo hoffen, Neufeld demnächſt 
als Gaſt in unſeren Mauern zu ſehen und aus 
ſeinem Munde näheres über ſeine aberteuerlichen 
Schickſale zu erfahren. . 

Illowo, 12. Juli. (Kindesmord.) Bei der 
Arbeit auf dem Felde gebar die ſeit zwei Monaten 
verehelichte Arbeiterfrau K. in Kraſſewo ein 
Kind und Re ande es im Sande. Bald darauf 
9 10 die That bemerkt und das Kind hervor⸗ 
geholt. 
ſtarb a 142. t gr 2 

sen, 12. Juli. (Zur Bekäm er 
Tuberkuloſe) in der Provinz Poſen bar nch in 
unſerer Provinz ein Komitee gebildet, an deſſen 
Spitze der Herr Oberpräſident ſteht. In dem von 
dem Komitee erlaſſeuen Aufrufe wird mitgetheilt, 
daß in unſerer Propinz jährlich über 
Menſchen an Tuberkulose ſterben, und daß etwa 
20000 daran leiden. Die Inpaliditäts“ und 
Auen unte tungs - Geſellſchaft hat bereits einer 
4 nzahl von Kranken die Wohlthaten der Anſtalts⸗ 
1 Delblknn außerhalb der Provinz angedeihen 
aſſen. Sie mußte ſich dabei indeß auf den Kreis 
der Riedſicberten beſchränken, dem deren Familien⸗ 
Ge ieder und viele ſelbſtſtändige Handel⸗ und 
Beanbetreibende, Handwerker, Landwirthe und 
een nicht angehören. Ein Grundkapital von 
52.000 Mark iſt bereits aufgebracht. Eine Heil⸗ 
ſtätte für 100 Lungenkranke koſtet nach den 
anderwärts gemachten Erfahrungen 300 000 bis 
000 Mark. Die Verpflegung eines Kranken 
3—4 Mark. Eine Beihilfe zum Bau der Auftalt 
darf in Höhe von 20000 bis 30 000 Mark von 
dem unter dem Protektorate der Kaiſerin ſtehen⸗ 
den deutſchen Zentral⸗Komitee zur Errichtung 
von Heilſtätten für Lungenkranke erhofft werden. 
Das meiſte muß private und öffentliche Opfer⸗ 
willigkeit in der Provinz leiſten. In einer dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung 
ſoll ein Provinzial Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe als Volkskrankheit gegründet werden. 
Zur Annahme von Gaben iſt die Oſtbank für 
Handel und Gewerbe in Poſen bereit. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Juli 1834, vor 65 
Jahren, wurde in Spanien die Inquiſition auf⸗ 
gehoben, womit eine ſchreckensvolle Zeit auf⸗ 
hörte. Der leiſeſte Verdacht oder das falſche 
Zeugniß eines Feindes konnte vordem in die 
grauenvollen Inquiſitionskerker führen, wo man 
durch die furchtbarſten Folterqualen Geſtändniſſe 
der Schuld zu erpreſſen ſuchte. 


Thorn. 13. Juli 1899. 


— (Perſonalien von der Steuer.) Es 
find. verſetzt worden: Der Steuer ⸗Einnehmer 
2. Klaſſe Streckenbach von Poſen als Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Aſſiſtent nach Dt.⸗Krone, der Grenz⸗ 


Sobierczysno, der Vizewachtmeiſter 
Sünther aus Mieſenburg nach Friedeck und der 


Leider war es ſchon halb erſtickt und! folgt 


— (Perſonalien) Der Regierungsſekretär 
Reinke in Marienwerder iſt vom 1. Juli d. Is. 
ab mit Penſion in den Ruheſtand getreten. _ 

— Ueber die Anftellung von Militär⸗ 
Anwärtern im Kommunaldienſte) ſind 
neue Beſtimmungen erlaſſen. Danach ſind die 
Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den 
Kommunen und Kommunalverbänden mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, die weniger als 3000 Ein- 
wohner haben, ferner bei den Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Anſtalten, ſowie bei ſtädti⸗ 
ſchen und ſolchen Inſtituten, die ganz oder zum 
Theil aus Mitteln des Reiches, des Staates oder 
der Gemeinden erhalten werden ausſchließlich des 
Forſtdienſtes — vorzugsweiſe mit Militär⸗An⸗ 
wärtern zu beſetzen. Ausſchließlich mit Militär⸗ 
Anwärtern find zu beſetzen, falls die Beſoldung 
einſchließlich der Nebenbezüge mindeſtens 600 
Mark beträgt: 1. die Stellen im Kanzleidienſt 
einſchließlich der der Lohnſchreiber; 2. ſämmtliche 
Stellen, deren Obliegenheiten im ſveſentlichen in 
mechanischen Dienſtleiſtungen beſtehen und keine 
beſonderen techniſchen Vorkenntniſſe erfordern. 
Die den Militär⸗Anwärtern vorbehaltenen Stellen 
können auch Offizieren und Deckoffizieren ver⸗ 
liehen werden, denen beim Ausſcheiden aus dem 
aktiven Dienſte die Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſte gemacht worden iſt. Von den übrigen 
Beſtimmungen ſind folgende wichtig: Sind für 
gewiſſe Dienſtſtellen beſondere Prüfungen vorge⸗ 
ſchrieben, ſo hat dieſe auch der Militär⸗Anwärter 
abzulegen, auch kann die Zulgſſung zu dieſer 
Prüfung oder die Annahme der Bewerbung über- 
haupt von einer vorgängigen informatoriſchen Be⸗ 
schäftigung in dem betreffenden Dienſtzweige ab⸗ 
hängig gemacht werden, die nicht über drei 
Monate dauern ſoll. Die Grundſätze treten am 
1. April 1900 in Kraft. 

— (ür Gaſthofbeſitzer wichtig.) 
Wichtig für Gaſthofsbeſitzer und deren Dienſt⸗ 
perſonal iſt ein Urtheil des Berliner Land⸗ 
gerichts I, wonach Zimmermädchen in Hotels 
Gewerbegehilfinnen, nicht Dienſtmädchen ſind und 
daher den Beſtinrmungen der Gewerbeordnung, 
nicht denen des Geſinderechtes unterliegen. Be⸗ 
gründet wird die Eutſcheidung mit dem Hinweis 
darauf, daß die Dienſtleiſtungen der Zimmer⸗ 
mädchen nicht häusliche, für den Dienſtherrn 
oder deſſen Familienmitglieder beſtimmte ſind, 
ſondern mit dem Hotel⸗ Gewerbebetrieb zuſammen⸗ 
hängen. Infolgedeſſen ſteht den genannten Per⸗ 
ſonen das Recht zu, Zeugniſſe über ihre Leiſtungen 
zu verlangen. 

— Signirung von Gütern im Ver⸗ 
kehr nach Rußland.) Es kommt häufig vor, 
daß die Signirung von Gütern nicht auf der Ver⸗ 
packung ſelbſt, ſondern nur auf Holztäfelchen, 
Pappſtreifen, Papier zc. erfolgt, welche dann 
mittelſt Bindfaden und Nägeln an den Gütern be⸗ 
feſtigt werden. Dies hat zur Folge, daß jene An⸗ 
hängſel mit der Aufſchrift unterwegs oft verloren 
gehen, wodurch dann große Unannehmlichkeiten 
und Verwechſelungen der Kolli eintreten. Die 
Güterabfertigungsſtellen find deshalb angewieſen 
worden, Güter nach Rußland nur dann anuzu⸗ 
nehmen, wenn die e e auf der Ver⸗ 
packung ſelbſt angegeben iſt, da andernfalls eine 
Beanſtandung durch die ruſſiſchen Zollämter er⸗ 
olgt. ; 

— Geber eee finden 
wir in der „Elbinger Zeitung“ folgenden Sprech⸗ 
ſaal⸗Artikel: Alljährlich begegnet man in den 
Zeitungen einer ſtets ziemlich gleichlautenden 
Notiz: „Bei der vorgenommenen Reviſion der 
Maße und Gewichte wurde wieder eine große 


Menge Gewichte beſchlagnahmt, obgleich 5 


auf die Reviſion aufmerkſam gemacht worden iſt.“ 
Der rückſichtsvolle Zeitungsmann unterdrückt mit 
Mühe einige moraliſche Schlußbemerkungen, wie 
& B.: „Man kann hieraus erjehen, mit welchem 

eichtſinn reſp. Gewiſſenloſigkeit viele Kaufleute 
zu Werke gehen. Den Schaden trägt natürlich das 
arme Publikum, welches mit zu leichten Gewichten 
bedient wird. Es ſcheint, als wenn die beſtehen⸗ 
den Strafen — Beſchlagnahme der Gewichte und 
Geldſtrafe — zu gelinde find, da fie keinerlei 
ſchreckende Wirkung ausüben. Man befürwortet 
ja jetzt allgemein die Prügelſtrafe, wie wäre es, 
wenn. .. Und manch’ biederer Landmann ſagt 
ſich beim Leſen obiger Notiz: „Seht blos, wie die 
Kerls betrügen! Und dann erzählen ſie noch 
immer, ſie verdienen nichts! Ich ſag' Dir, Alte, 
was wir für die ganze Ernte bekommen, ver⸗ 
dienen die Kaufleute allein an den falſchen Ge⸗ 
wichten; es iſt blos gut, daß die Polizei ſo eklich 
dahinter iſt!“ „In einem überaus trüben Licht“, 
wird der Kulturhlſtgriker nach 100 Jahren ſchreiben, 
zerſcheinen uns die Kaufleute des 19. Jahrhunderts. 
Sie ſchenten nicht die unlauterſten Mittel, um ſich 
ſchnöden Gewinn zu verſchaffen, wie eine alte 
Zeitungsnummer beweiſt, in welcher angeführt iſt, 
daß 1250 Gewichte von der Polizei beſchlagnahmt 
worden find. Man kann hieraus ermeſſen, auf 
welch' tiefer Stufe damals das moraliſche Rechts⸗ 
gefühl der Kaufleute ſtand. Sie werden unr noch 
übertroffen von der Verworfenheit der Margarine⸗ 
und Saccharin⸗Fabrikanten, gegen welche heſondere 
Geſetze geſchaffen werden mußten.“ Alles dies 
müſſen die Kaufleute ruhig über ſich ergehen 
laſſen. Und wie kommt das? Wie erklärt ſich 
die Thatſache, daß alljährlich jo viele, den gehilde⸗ 
ten Ständen angehörige Perſonen mit Polizei⸗ 
ſtrafen belegt werden ? l es wirklich an den 
Beſtraften allein? Wir wollen ſehen. Der Kauf⸗ 
mann kauft ſich gute, tadelloſe Gewichte. Nach⸗ 
dem er ſie etwa 4 Monate im Gebrauch hat, wird 
Reviſion n Er beſieht ſich ſeine Ge⸗ 
wichte prüfend. Alles gut. Die Aiche iſt dentlich 
erkennbar. Da findet die Reviſion ftatt, der Aich⸗ 
meiſter kommt mit ſeiner Goldwaage — ſchwupp 
— dies iſt zu leicht — wird mitgenommen. Nach⸗ 
her 1.50 Mark e Der Kaufmann 
ärgert, wundert ſich, ſchimpft — es hilft alles 
micht®- Wie es kommt, daß das Gewicht zu leicht 
iſt? Je nun, es iſt vielleicht bei dem üblichen 
Werfen der Gewichte ein Atom abgeſprungen — 


oder der Unglücksmenſch hat in wahnſinniger Ver⸗ 
blendung die Gewichte putzen laſſen — natürlich, 
wie können ſie dann ſtimmen! Was ſoll er machen: 


Gerichtliche Entſcheidung beantragen iſt ganz nutz⸗ 
los — zu leicht iſt es und Ben muß er. 
ahrenen Freund. 
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gehen doch weiter.“ „Ja, das iſt 


iſt zu verlangen, daß täglich, nicht nur Mittwoch 
und Sonnabend, Gewichte angenommen werden 
und daß dieſelben ſofort erledigt werden. Bei den 
enorm hohen Erträgen des Aichamtes iſt das 
ſehr gut durchzuführen. Noch beſſer wäre es aller⸗ 
dings, wenn ein Beamter auf Verlangen des be⸗ 
treffenden Kaufmanns in deſſen Laden die Re⸗ 
viſion vornehmen, gegen eine mäßige Gebühr nicht 
ſtimmende Gewichte bezeichnen und dieſelben zum 
Aichamt mitnehmen würde, ohne daß dafür Strafe 
erhoben wird. Dieſe freiwillige Reviſion hätte 
nicht das ſteifleinene der jetzigen Reviſionen mit 
furchtbarer Polizeibegleitung. Man ſetze die Ge⸗ 
biihr für die freiwillige Reviſion recht mäßig an, 
vielleicht 50 Pfennig, und man wird ſehen, daß 
dieſe Einrichtung von ſämmtlichen Kaufleuten be⸗ 
untzt wird und dem Aichamt bezw. der Stadt 
ebenſoviel einbringt als die jetzigen Polizeiſtrafen. 
Dann könnte man der Behörde keine Schuld mehr 
geben. Der Kaufmann, der nicht 50 Pfennig für die 
Sache opfern will, könnte ſich nicht beklagen, wenn 
er Strafe bezahlen muß. 1 . 

— (Ernteausſichten in Polen). Aus 
Warſchau wird gemeldet: Die a e 
kühle Witterung und die anhaltenden Regengüſſe 
im Juni haben das Reifen des Getreides aufge⸗ 
halten und werden eine Verſpätung der dies⸗ 
jährigen Ernte nach ſich ziehen. Wenn auch der 
Schaden, den die reichlichen Niederſchläge an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen den Saaten zugefügt haben, 
nicht unerheblich iſt, ſo werden doch im allgemeinen 
bis jetzt die Ernteausſichten als zufriedenſtellend 
bezeichnet. Befeiedigend iſt auch im allgemeinen 
der Stand der Zuckerrüben. Dagegen haben die 
Kartoffeln, beſonders auf ſchwerem Boden ſtark 
unter der Näſſe gelitten und beginnen vielfach zu 
faulen. Der an ſich reichliche Klee⸗ und Gras⸗ 
ſchnitt hat gleichfalls unter dem naſſen Wetter ges 
litten, und die Einbringung der Heuernte iſt noch 
ſehr im Rückſtande. 

— (Roſenbowle.) Den Duft des Sommers 
mit einem ausgezeichneten Geſchmacke vereinigt 
die Roſenbowle, welche Gelegenheit giebt, den 
herrlichen Geruch in Verbindung mit dem Aroma 
des Rebenſaftes zu genießen. Man taucht zwei 
Zentifolien fünfzehn Minuten lang in eine Flaſche 
Wein und ſetzt Zucker je nach dem Geſchmacke 
hinzu, wobei man vier Blumen auf einen Liter 
Wein rechnet. Rothwein ſcheint ſich ſeines 
volleren Geſchmackes wegen beſſer zur Vereini⸗ 
gung mit der Fülle des Roſenduftes zu eignen. 

Weit und breit erfüllt die Luft 
Schmeichelnd ſchöner Roſenduft, 
Noſenduft auch noch im Wein 
Läßt zweifach unſer Herz erfreu'n. 

— (Das 40 jährige Dienſtjubiläum) 
des Herrn Büchſenmacher Pfabe vom Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt Nr. 4 war nicht am 1. 
Juli, ſondern iſt erſt am 1. Oktober d. Is. 

— Ein Steckbrief) ift gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Agnes Kalinowski, 40 Jahre alt, katho⸗ 
liſcher Religion, zuletzt in Thorn aufhaltſam, das 
eine durch Urtheil des königlichen Schöffengerichts 
zu Brieſen erkannte Gefängnißſtrafe von einer 
Woche zu verbüßen hat, von dem Amtsgericht in 
Dielen erlaſſen worden. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Zur Beachtung! Neuerdings wird wieder 
darüber Klage geführt, daß ſich Radfahrer in⸗ 
ſofern eine Uebertretung der für den Nadfahr⸗ 
verkehr erlaſſenen Beſtimmungen zu Schulden 
kommen laſſen, als ſie die für den Fußgänger 
beſtimmten Bürgerſteige, Fußwege 2c. befahren. 
Nicht genug damit, daß ſo wider beſſeres Wiſſen 
getroffene Anordnungen ignorirt werden, ver⸗ 
langen manche dieſer Herren obendrein, daß 
ihnen entgegenkommende Spaziergänger aus⸗ 
weichen. Seitens einſichtiger Radfahrer wird ein 
derartiges Verhalten entſchieden gemißbilligt, 
und ſie ſelbſt haben das größte Intereſſe daran, 
den hier gerügten Ausſchreitungen energiſch ent⸗ 
egenzutreten. Wenn ein jeder ſolcher rückſichts⸗ 
{ofen Leute ohne weiteres zur Anzeige, — . 
wird, dann dürfte wohl ee eläſtigungen 
von Paſſanten vorgebeugt fein. * 


Ein Sonntag in der Lombardei. 


(Nachdruck verboten.) 

Ob der Züricher See verantwortlich zu 
machen iſt, oder mein Wunſch, ihn zu ſehen, 
vermag ich nicht zu ſagen: jedenfalls habe 
ich die 25 Minuten Aufenthalt meines Zuges 
dort jo gut ausgenutzt, daß ich gerade noch 
Zeit hatte, zu ſehen, wie eben dieſer „mein“ 
Zug zur Bahnhofshalle hinausfuhr, ohne 
meine zeitweiligen Eigenthumsrechte zu be⸗ 
rückſichtigen. Ein ſchweres Regenſchauer war 
inzwiſchen heraufgezogen, ein zweites folgte; 
aber zwiſchen beiden lag eine Pauſe, die der 
untergehenden Sonne Zeit ließ, noch einmal 
das große Alpenpanorama jenſeits des Sees 
zu eutſchleiern, zahlloſe Gletſcherfelder zu ver⸗ 
golden und die Welt groß und weit erſcheinen 
zu laſſen — eine Schöpfung ihres gewaltigen 
Schöpfers würdig. Noch lohnt es ſich, auf 
eine halbe Stunde in den See hinauszurudern, 
zu ſpähen, wo unter den ſinkenden Wolken 
Bergriß um Bergriß frei wird, und ſich zu 
überzeugen, daß die Schueemaſſen auf den 
Abhängen noch viel zu dicht liegen, um 
irgend welche Beſteigung verlockend erſcheinen 
zu laſſen. Vom Ufer her klingen die Glocken 
der Stadtkirche, die den Sonntag einläuten. 
hell und keck iſt ihr Klang, wie die friſche, 
freie Bergluft; Burgen und Kirchthürme ſind 
hier ſeltener als im frommen Württemberger 
Land, wo das ſaftige Grün der Wieſen und 
Matten nicht ſo ungepflegt aufſprießt und 
Wohlſtand den Menſchenkindern in den 
Schoß wirft. 

Wie ſie überlegen drein ſchauen, dieſe 
Kraftmenſchen von Schweizer⸗Bauern, denen 
man auf den Bodenſee⸗Schiffen und in den 
Bahnzügen begegnet! Hundert ſchlaue Falten 
und Fältchen haben die Erfahrungen, die ſie 
in ihrem rege entwickelten Kommunalleben 
ſammelten, in ihre Geſichter hineingezeichnet. 
„Nichts anſtaunen!“ ſcheint ihre Loſung zu 
ſein. Geheimnißvolles und unergründliches 
giebt es für ſie nicht, denn die Alpenluft iſt 
klar, ſie macht kühl im Kopf und vernünftig 
— ſo vernünftig, daß ich nicht weiß, ob jener 
Königsberger recht hatte, der geſtern mit 
ſolchem Stolze ſeine Vaterſtadt die Stadt der 
reinen Vernunft nannte. Aber vielleicht iſt 
die Schweiz das Land der reinen Vernunft 
und Gottfried Kellers „Leute von Seldwyla“ 
find hier überall zu finden. Der mächtig ge⸗ 
baute Schweizer⸗Bauer, der im Nichtraucher⸗ 
Abtheil nicht Platz, ſondern Plätze genommen 
hat, iſt wie aus einem Gottfried Kellerſchen 
Buche herausgeſtiegen. Mit welchem Be⸗ 
hagen er auf das flimmernde Lichtermer 
weiſt, das im Dunkeln von den Ufer⸗Abhängen 
des Sees herüberſcheint. Immer noch iſt es 
nicht erloſchen, und der Zug iſt doch ſchon ſo 
lange in Bewegung — oben, unten, überall 
Flammen und Flämmchen, ſo daß alles weg⸗ 
fällt, was das Gedächtniß an Erinnerungen 
von ähnlichem Großſtadtzauber beherbergt. 

Nachher werden die Plätze des Schweizers 
frei. Es iſt Schlafraum genug vorhanden. 
Nur gelegentlich weckt das Keuchen und 
Stampfen der Lokomotive, und empfindliche 
Nachtkühle erinnert daran, daß die Gott⸗ 
hardhöhe erreicht iſt. Leiſe gleitet der Zug 
thalwärts. In Lugano iſt es noch Nacht, 
über Komo aber dämmert der Morgen, 
zwiſchen den üppiggrünen Berghängen 
ſchimmern bleich und matt, wie flüſſiges 
Blei, die letzten Zipfel des Sees. Fern 
liegender erſcheinen die Berge zu beiden 
Seiten, das Thal weitet ſich und läuft dann 


Achtfach preisgekrönt! 


empfiehlt billigſt 


in / Pfund Packeten. Aus⸗ 11 
N durch kräftigen Ge⸗ ! 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, 


Bohlen und Bretter, zu vermiethen. 
Re ſowie ſämmtliche 
s 1 Ftellmacher⸗Waaren m 


Carl Kleemann, &horn, 
Holsplah_Mocer, Chauffee 


1900 


aus in die breite lombardiſche Ebene. Korn⸗ 
feld an Kornfeld dehnt ſich hier; hoch⸗ 
wogende Roggenähren ſtehen dicht vor der 
Blüte, dick und ſaftig drängen ſich die Halme 
des blaugrünen Weizen, überall ſchnurgerade 
Linien von jenen zackig gekrönten Pflaumen⸗ 
bäumen, deren Früchte als Prünellen den 
Feinſchmeckern der ganzen Welt bekannt ſind, 
dazwiſchen ranken ſtellenweiſe ſchon zarte 
Blättchen der ſchlanken Weinreben, die im 
Hochſommer von Baum zu Baum klettern 
und nach allen Richtungen hin den Boden 
des fruchtbaren Landes beſchatten, deſſen 
Bewohner gewöhnt find, dreifach zu ernten: 
Korn, Prünellen und Wein von demſelben 
Fleckchen Erde. 

Die zuvorkommenden Schweizer Schaffner 
haben uns verlaſſen. Ein junger Italiener, 
der wegen der graulichen Morgenfrühe die 
des vom Schickſal ſchwergekränkten Mannes 
aufſetzt, verſieht den Dienſt des Zuges. 
Glücklicherweiſe iſt er wenig benutzt und 
landet uns vor acht Uhr ſchon in Mailand, 
wozu er als „ordinario“ garnicht verpflichtet 
iſt. Derartige Pünktlichkeit darf man be⸗ 
kanntlich genau genommen nicht einmal immer 
vom „diretto“, vom Schnellzuge, erwarten. 
Aber Mailand iſt ja auch nicht italieniſch im 
Sinne des italieniſchen Bummlerthums. Luſtig 
genug gehts darum doch her! Farbig und 
fröhlich erſcheint die Menſchenſchar, die dem 
Ausgang des Bahnhofs⸗Gebäudes zuſtrömt. 
Frauen in bunten Bluſen, mit modiſchen, 
hochgeſteckten Friſuren, zumeiſt ohne Hüte, 
da und dort ein leuchtendes Kopftuch, auch 
wohl ein Paar große Ohrringe in veralteter 
Goldſchmiede⸗Arbeit, Männer in vernach⸗ 
läſſigten Anzügen, mit muntern Halstüchern 
und buntkarrirten Hemden in lebhaftem 
Farbenkontraſt! 


Oben am Ausgang verſucht der Portier 
eines Hotels mich glauben zu machen, na 
Turin könne man erſt um 23 Uhr 15 Min. 
weiterfahren,“) d. h. alſo heute Abend nach 
11 Uhr. Ich vertheidige mich „alle dieci ein- 
quante cinque“ und „Jawohl, um zähn Urr 
finf un finſzi“ ſagt's neben mir, und damit 
hat ſich ein anderer Hotelvertreter zu meinem 
Retter aufgeworfen. Er verſichert, daß ich 
hier ganz in der Nähe frühſtücken und auch 
für einige Centeſimi ein Zimmer zum 
Umkleiden haben kann. Es bleibt Zeit zu 
einem Spaziergang auf der Circon-vallata, 
unter den Rieſenkaſtanien des einſtigen 
Walles der Feſtung, die ſtark genug war, 
einem Barbaroſſa zu trotzen. Die hohen 
Blütenkerzen der dichtbelaubten, breitblättrigen 
Bäume ſtehen noch in voller Pracht da, und 
dort fegt ſchon der Wind ihre wolligen, 
weißen Staubfäden vor ſich her, umſo 
leuchtender aber erſcheinen die rothen Blüten 
der Edelkaſtanie, die hin und wieder in den 
dichten Baumkranz der Stadt eingefügt ſind. 
Schwer und ſüßlich hängt der Duft von 
Akazienblüten und Paulownien in der weichen, 
mit leichter Feuchtigkeit durchſetzten Luft. 

Wie ich ſie einathme, meine ich zu verſtehen, 
wie gerade in der Lombardei jener ſchmiegſame, 
einſchmeichelnde Glockenton heimiſch werden 
konnte, der ſinnenberuhigend und nerven⸗ 
erregend zugleich die lombardiſchen Kirchen, 
die Certoſa von Pavia und den Mailänder 
Dom ſo ganz und gar mit einem einzigen 
ſüßen Ton ausfüllt — einem geheimnisvollen 
Ton, der das Verſtandesmäßige, Nüchterne 


*) In Italien zählt man die Stunden bis 24. 


billig zu vermiethen Brückenſtr. 14, I. 


Großes möbl. Borderzimmer 


Bacheſtraße 10, pt. 


Herkſchafkliche Wohnung. 


Breiteſtraße 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renobirt werden ſoll, 


preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 


Herrihnitlice Wohnungen 


f bon 6 Zimmern von ſofort zu 
lvermiethen in unſerm neuerbauten 
| Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


8. 


ſchmack und höchſte Ergiebigkeit Caviar- Dmei Walnungen. 
iſt er allen Haus 18 b ü en 
ins ande eagle lalender. wei Zohnungen, 


elegentlichſt empfohl 

Kaffees der tale böniglchen * 
Hoflieferanten P. H. Inhoffen B 

in Berlin und Bonn find in 


Soeben eingetroffen. 
Preis 2 Mark. 


Küche, Zubehör; Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. 

Gustav Heyer. Breiteſtr. 6. 2 Tr. 


Packeten zu 70, 80, 85 und 09 | Justus Wallis, BR AS DIS AR DE RI 
ee ee Buchhandlung. Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


A. Kirmes. 
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Elbinger 


Tapelen- Versandt-eschält 


Billigste Bezugsquelle für 
Tapeten, Linoleum u. Stucksachen. 
A 
Zim. f. einz. Perf. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


N 


mieten. 


ſofort zu verm. 


und Burſchengelaß zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 11, 1 Treppe. 
öbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
derm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Brombergerſtr. Nr. 45, 
Ecke Parkſtr., iſt die bisher vom Ge⸗ 
richtsvollzieher Herrn Bartelt ime- 
gehabte 


Wohnung 


im J. Stock zum 1. Oktober zu ver⸗ 


Bäckerſtr. 18, I. 


bl. Zimmer pr. 1. Juli zu ver⸗ miethen 
Eliſabethſtr. 6, III. 


Leopold Labes, Schloſſermeiſter. 


Möblirtes Zimmern. Kabinet 3 


ausschließt, zu dem ſonſt die Bewohner von 
Ebenen hinzuneigen pflegen. Sie haben au 
nichts übertrieben Verſtandesmäßiges, dieſe 
Mailänder, die ſo vielfach mit deutſchem 
Einfluß in Berührung kamen. Echt italieniſch 
iſt ihre Liebe zur Farbe und die Naivetät, 
mit der ſie das Innenleben nach außen 
kehren. Rothe Steppdecken, grüne Matratzen, 
goldgelbe Pfühle, blaue Tiſchtücher, Teppiche 
von bunter Stilwidrigkeit, wie aus der 


Schreckenskammer der erſten Londoner Welt⸗ L 


Ausſtellung hängen zu Fenſtern und Balkons 
herunter; unten ranken dichte Kränze von 
Glyeinen, die Gloire de Dijon-Roſen, die 
hoch an den Häuſern hinaufklettern, ſind 
bereits theilweiſe im Verblühen begriffen, 
aber die ſtolz aufſtrebenden Plantanen mit 
ihrem kaum entfalteten, hellgrünen Blätter⸗ 
ſchmuck erzählen wieder davon, daß der 
Sommer doch eigentlich erſt im Werden 
begriffen iſt. Ihre Stämme ſcheinen weithin 
ſo buntſcheckig wie Apfelſchimmel, und im 
Vornehmthun können ſie es mit unſern 
deutſchen Eichen aufnehmen. Spät erſt legen 
ſie ihre Frühlingsgewänder an, um zu zeigen, 
daß ſie nicht ſind wie die gewöhlichen 
Leute, deren plebejiſche Eile, ſich in neuen 
Kleider zu präſentiren, garnicht zum guten 
Ton gehört. 

Von den Kirchen in der Stadt her ſchlägt 
es halb elf. Will ich die „einquanta cinque“ 
einhalten, ſo muß ich eilen. Noch einen 
Blick auf den reichen Figurenſchmuck des 
ſtolzen Simplonbogens, der Mailand nicht zum 
bleibenden Eigenthum ſeines trotzigen Gründers 
hat machen können. Eine Stadt Napoleons 
iſt ſie niemals geworden; eine Stadt des 
Leonardo da Vinci aber iſt ſie in einem 
gewiſſen Sinne geblieben. Nicht umſonſt hat 
das große Abendmahl dieſes unvergleichlichen 
Künſtlers hier die wunderbare Predigt von 


ch] der Heiligkeit des Vertrauens, von der 


Verderblichkeit des Verrathes gehalten. 
Mailand ſtellt heute einen beſten Theil 
italieniſcher Geiſteskraft und Kulturſtärke 
dar. Daß die lombardiſche Ebene heute nicht, 
gleich der Campagna, als unbewohnbares 
Sumpfland daliegt, iſt Leonardo da Vincis 
Werk, der im Auftrage des düſtern Ludwig 
Sforza die Kanaliſations⸗Anlagen der Po⸗ 
Niederung ſchuf und dem fruchtbaren Boden 
die Fruchtbarkeit erhielt. Ein gar findiger 
Kopf und ein noch gewiſſenhafterer Menſch 
hat dazu gehört, etwas ſo Dauerhaftes, der 
Vergänglichkeit Trotzendes zu ſchaffen. Wie 
wäre es ſonſt möglich, zwei volle Monate 
hindurch die vielen Reisfelder unter Waſſer 
zu halten, die an der Bahnſtrecke Mailand⸗ 
Turin ſich ausdehnen. Da und dort ſieht 
man, wie das Waſſer von den höher liegenden 
Feldern auf die tiefern herunterrieſelt. 

An Städten mit wunderlichen Thürmen 
fährt man vorüber, an Landſitzen mit Gärten 
in üppig wuchernder Blumenpracht und 
mangelhafter Pflege, die wenig davon verräth, 
daß einſt der Ehrgeiz, einen „italieniſchen“ 
Garten zu beſitzen, ſich ſogar auf den ſtolzen 
britiſchen Adel ausdehnte. Ueberall auf den 
5 771 wird gearbeitet: Heu gemacht, 

erden Ziegel geſtrichen, Wege gebeſſert, als 
ob gar kein Sonntag wäre — man geht 
halt in die Frühmeſſe oder in die Abend⸗ 
kirche. Je weiter man ins Piemonteſiſche 
hineinkommt, deſto ſchlanker und ſpitzer 
werden die Thürme — faſt lächerlich ſchlank 
und nach dem Maßſtabe deutſcher Italien⸗ 
reiſender verhältnißmäßig gering in der 


Maliendraße 89 ſind Wohnungen 
85 2—6 Zimmern, reichlichem 
ub 


Eine freundliche Bonny 


ehör, auf Wunſch ger. Pferdeſtall, von 4 Zimmern, Entree u. 


Zahl. Berge beginnen von neuem, zu beiden 


ch] Seiten die Ausſicht zu begrenzen. Dann läuft 


der Zug in ein mächtiges Bahnhofsgebäude 
ein und Turin, die ſüdeuropäiſche Stadt mit 
nordeuropäiſchen Baumwuchs und Waldesgrün 
iſt erreicht. —n. 


Mannigfaltiges. 

(Ein heimlicher Millionenſchatz.) 
Eine unerwartete Freude iſt den Verwandten des 
dieſer Tage in dem bei Schleiz gelegenen Dorfe 
öſſan im Alter von 86 Jahren verſtorbenen 
Maurermeiſters R. wiederfahren. Bei der Regelung 
des Nachlaſſes durch das Amtsgericht in Schleiz 
fand man nämlich auf dem Boden und im Keller 
des bisher von R. bewohnten Hauſes unter altem 
Gerümpel verſteckt zwei große Blechkaſten, welche 
Werthpapiere in Höhe 1700000 Mk. bargen. 
Niemand, ſelbſt die eigenen Töchter und Schwieger⸗ 
ſöhne nicht, hatten eine Ahnung, daß der Ver⸗ 
ſtorbene ein Millionär war, zumal derſelbe äußerſt 
ſparſam und zurückgezogen lebte und beiſpiels⸗ 
weise bei Eiſenbahnfahrten prinzipiell nur vierter 
Klaſſe fuhr. So unternahm er häufig Reiſen nach 
Leipzig, um bei der Leipziger Bank Geldgeſchäfte 
abzuwickeln; aber, obwohl ſein Heimatsort an 
der ſächſſchen Bahn gelegen war, machte er einen 
dreiſtündigen Fußmarſch bis zur preußiſchen Bahn⸗ 
ſtation Crölpa zu dem Zwecke, bis Leipzig die 
vierte Wagenklaſſe benutzen zu können, da be⸗ 
kauntlich eine ſolche bei der ſächſiſchen Staats⸗ 
bahn nicht exiſtirt. Den Grundſtock zu dem fürſt⸗ 
lichen Vermögen legte ein Lotteriegewinn von 
35000 Mark, der ſich nach und nach durch den 
reichlichen Verdieuſt des Mannes und durch Zins 
und Zinſeszinſen jo rapid vermehrte. Sein Hei⸗ 
matsort Löſſau freut ſich über den Fund nicht 
minder als die glücklichen Erben; denn außer 
einer jetzt ſtändig fließenden reichen Steuerquelle 
erhält es noch eine Stenernachzahlung von etwa 
50000 Mk., da ſich der Verſtorbene nie ſelbſt ein⸗ 
geſchätzt hatte. 


Ferantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Notirungen der Danziger Prodnukten⸗ 


Irſe 
von Donnerſtag den 13. Juli 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenanute Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 160 Mk., 
tranſito hochbunt und weiß 761 Gr. 124 Mk., 
tranſito bunt 740 Gr. 115 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
607717 Gr. 142 Mk., tranſito grobkörnig 
726 Gr. 107½¼ Mk. 8 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 641 Gr. 126 Mk. . 7 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winters 190 —200 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3.50. —4.00 Mk. 

Hamburg, 13. Juli. Rüböl ruhig, 
loko 48. — Petroleum feſt, Standard white 
loko 6.60. — Wetter: Warm. 
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Beglückt und beneidet 


übehör, 


Wagenremiſe, ſof. o. 1. Oktbr. z. verm.] in der 2. Etage vom 1. Oktober zu] werden alle, die eine zarte, w 


Mocker, Wilhelmſtr. 11, 
10 Minuten von Thorn, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Garten und allem Zubehör, 


zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, Haut, 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 


Wohnung, 


eiße 
roſtigen, jugendfriſchen 

eint und ein Geſicht ohne 
Sommerſproſſen und Hautun⸗ 
reinigkeiten haben, daher gebrauche 


per 1. Oktob mi : 13 1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, Balkon | man nur: > E 
er 2 Radebeuler Filienmild-Seife 


360 Mark. Wollstein. 


— — BEE Din nn 
Die von Herrn Major v. Henning 


innegehabte miethen. 


(auch getheilt, 2 Wohnungen & 
Zimmer) an ruhige Bewohner zu ver⸗ von Bergmann & Co., 
B. Bauer, 

Thornerſtr. 20. 


Radebeul ⸗ 
Dresden. à Stck. 50 Pf. bei: Adolf 
Leetz, Anders & Co. und J. M. 
Wendisch Nachfl. 


Mocker, 


Wohnung 


iſt verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 


Eine Parterre⸗Vohuung 
für 480 Mark, eine Wohnung für 
280 Mark, ſowie mehrere kleinere 
Wohnungen zu vermiethen. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Gerechteſtraße 30 
find eine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 1 Wohnung von 2 


Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof⸗ f 


wohnung per 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Herrn Decoms, 3 Treppen links. 


Freundl. Wohnung, 

3 Zimmer und reichliches Zubehör, 

zum 1. Oktober zu vermiethen 
Mellienſtraße 84, parterre. 


Druck aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4= reſp. 3⸗zimmerige 


Vorderwohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


VPohuung Zubehör vom 1. Oktober 

zu vermiethen Thalſtraße 22. 
Zweite Etage, 

3 Zimmer, Preis 420 Mk.; eine 

Part.⸗Wohnung von 3 Zimmern 

mit Zubehör, Preis 450 Mark, 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerberſtraße 18. 


Zuei Mittelwohuungen 


ind zum 1. Oktober zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 14, 1 Treppe. 
reundliche Wohnung, 3 Zimmer u. 


Zubehör, vom 1. Oktbr. zu ver⸗ 
miethen. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


2 immer, Küche, Zubehör, 


vom 1. Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. Ackermann, Bäckerſtraße 9. 


Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree mit allem Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
Eulmerſtraße 20. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Altſt. Markt Nr. 16, bei W. Busse. 


Neuſtädt. Markt 9 
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 
Oktober zu verm. S. Tausch. 


— —— — — 
Freundliche N 
je 2 Zimmer, Küche und Zubehör, vo 
4 Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 
Daſelbſt 2 Zimmer, zum Burean 
geeignet, zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung zum 1. DM. 
zu vermiethen. 
Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 17 


